Montag, 9. Februar. 


(Abend-Ausgabe.) 
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1 politische Gleichheit aller Staatsbürger, welche 


Telegramm der Danziger Zeitung. 
N Angekommen 2 Uhr e 
„Ludwigsburg, 9. Febr. David Friedrich 
Strauß iſt geſtern hier geſtorben. 


J Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 
F gag, 8. Febr. Nach einer officiellen De⸗ 
peſche aus Atſchin vom 4. d. fahren die Häupt⸗ 
lünge der Eingeborenen fort, eine feindliche Hal⸗ 
tung anzunehmen und erbauen Forts im Innern 
des Landes. Von dem General van Swieten wird 
indeſſen dieſem Umſtande keine beſondere Wichtig- 
keit beigelegt. Die Einnahme des Kraton hat die 
Kräfte der Feinde gebrochen; das holländiſche La⸗ 
ger iſt nicht mehr angegriffen worden. Der Gene⸗ 
thut, abwarten, ob die i nicht allmälig 
I eine weniger feindliche Haltung beobachten wird. 
— Der Tod des Sultans wird beſtätigt. 

AB Bern, 8. Febr. Das Dorf Baſſecourt (Altorf) 
im Berner Jura ift wegen dort vorgekommener 
beſetzt worden. — Von den renitenten Geiſtlichen 
aus dem Jura feilt 12 von der Internirung im 
| proteftantifchen Theile des Cantons nicht betroffen 
worden. 

N London, 8. Febr. Der „Obſerver“ glaubt 

ſich über ſeinen Rücktritt vom Amte nicht eher 
entfcheiden werde, bis das definitive Reſultat der 
Parlamentswahlen vorliegt. 
Die e e und das neue 
H ilitärgeſetz. 


ral van Swieten will, bevor er weitere Schritte 
Ruheſtörungen von 2 Scharfſchützen⸗Compapnien 
‚ Grund zu der Annahme 7 haben, daß Gladſtone 


N H Berlin, 8. Febr. 

\ Das neue Beate hat bekanntlich den 
verſchiedenartigſten Inhalt. Es enthält Stücke von 
einem Rekrutirungsgeſetz, einer Landwehrordnung, 
einem Geſetz über die Rechtsverhältniſſe der 
g 1 Der erſte Abſchnitt des Geſetzes 

und in dieſem die erſten 6 Paragraphen ſind die 
practiſch wichtigſten. Auch in dieſen 6 Para⸗ 
graphen ſteckt wieder Verſchiedenes. Scheiden wir 
für heute noch die § 1 geſetzlich fixirte ee 

präſenzſtärke von der Erörterung aus, ſo bleibt 
als die wichtigſte Beſtimmung des erſten Abſchnitts 


der 2, in welchem die Zahl der gegenwärtig 
beſtehenden Bataillons, Escadrons und Batterien 
den Friedensſtaud fixirt wird, Nach ver 
ſtimmt der Kaiſer die Glie⸗ 


5 ot 
derung und Eintheilung der Contingente der 
Reichs⸗Armee. Dieſem kaiſerlichen Recht gegen⸗ 
über ſteht freilich das Geldbewilligungsrecht des 


e! Reichstages, nur beſchränkt durch die Verfaſſungs⸗ 
4 Reichst beichränft durch die Verfaſſ 

beſtimmung, wonach „bei Feſtſtellung des Militär⸗ 
„ Ausgabeetats die auf Grundlage dieſer Verfaſſung 
ei geſetzlich feſtſtehende Organiſation des Bundes⸗ 
ö . zum Grunde gele 


gt werden ſoll.“ Während 
von conſervativer Seite bei Berathung der Reichs⸗ 
Verfaſſung dieſer Klauſel gar keine Bedeutung bei⸗ 
Beirat wurde — da es eine geſetzlich feſtſtehende 
Organiſation nicht gebe — und darum das ewi 
Pauſchquantum befürwortet wurde, fixirte damals 
Lasker die Bedeutung dieſer Klauſel ganz richtig 
Bu, daß damit nicht die Zahl und Stärke der 
Friedenscadres, ſondern nur das Prinzip der all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht, das in der Berfalfung durch 
die Beſtimmungen über die Dienſtzeit geregelte 
Verhältniß von Linie, Reſerve und Landwehr ale 
für die Aufſtellung des Militäretats maßgebend 
gehe werde. Auch bei der Verfaſſungs⸗ 
mmung, wonach nach Durchführung der Kriegs⸗ 
organiſation ein umfaſſendes Reichs militärgeſet 
vorgelegt werden ſollte, dachte man nicht an den 
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Ein Prinz von Armenien. 

Paris, 3. Febr. „Vor dem Pariſer Zucht⸗ 
5 ericht erſchien 8 der vielgenannte ar⸗ 
meniſche Abenteurer Oſtanix Markariautz. Die 
Vorgeſchichte des Angeklagten iſt folgende: Er iſt 
zu Vau in Armenien von Eltern niederen Standes 
7 und 27 Jahre alt. Sein Vater arbeitet 
etzt als Buchbinder im Kaukaſus; ſein Bruder iſt 

Schneider. Er kam ſehr jung nach Conſtantinopel, 
wo ſich der Patriarch des intelligenten Knaben an- 
ahi en da er ſich — 2 brav zeigte, eine 
Stelle in dem armeniſchen College zu Paris ver⸗ 
ſchaffte. Hier kam der junge Meszophian, wie er 
ſich damals nannte, im Jahre 1867 an. Er führte 
uerſt, da er e e Hilfsmiitel beſaß, ein 
jr nothdürftiges Daſein, bis ihn ein armenifcher 
rieſter in Auerkennun feines Strebens dem egyp⸗ 
liſchen Miniſter Nuba Paſcha empfahl und dieſer 
ihm eine Jahrespenſion von 2000 Frs, ausfetzte. 
deszophian trat nun in das Ka Rollin ein 
und bezog, nachdem er hier ſeine Studien vol⸗ 
lendet, die 
Grignon. Auch dort zeichnete er ſich durch 
Fleiß und gute Anlagen aus; aber hier kamen zum 
erſten Male auch die abenteuerlichen Ideen bei ihm 
zum Vorſchein, welche den hoffnungsvollen jungen 
aun verderben ſollten. Er erzählte feinen Ka⸗ 
meraden, daß er in Wahrheit ein Prinz wäre, daß 
eine Verwandten ausgedehnte Ländereien 575 


1 


Armenien beſäßen u. dgl. m. Im Jahre 1 
F ds er Grignon mit No. 1 und nun entfiel für x 


In die Penſion, welche Nuba⸗Paſcha ihm bisher 
ährt hatte. Er kommt nach Paris, leiht ſich 

On einem feiner Landsleute einige tauſend Francs, 
bezieht das Grand⸗Hotel, läßt ſich Franz Oſtanix 
und axkariantz nennen, miethet Pferd und Wagen 
. tritt ganz mit dem Allüren des reichen Fremden 
. uf. Er giebt vor, von der türkiſchen Regierung 


landwirthſchaftliche Hochſchule von 


jetzt vorgeſchlagenen 8 2, ſondern nur an eine 
Codification der in dem Verfaſſungsartikel (61) auf- 
geführten preußiſchen Verordnungen. Iſt hiernach 
eine geſetzliche Fixirung der Friedenscadres durch 
die Verfaſſung ſelbſt nicht angezeigt, ſo ſtehen ihr 
— was bislang namentlich von conſervativer Seite 
eltend gemacht wurde — techniſche Bedenken in⸗ 
ofern entgegen, als die Fortſchritte in der 
Militärtechnik und im Waffenweſen insbeſondere 
von Jahr zu Jahr eee in den For⸗ 
mationen nothwendig machen. Abgeſehen davon 
aber hat die liberale Partei grundſätzlich gegen 
eine Heeresorganiſation auf geſetzlicher Grundlage 
niemals etwas einzuwenden gehabt; nur hat ſie 
darunter nicht blos eine Organiſation des 
Friedensheeres, ſondern im e damit 
auch des Kriegsheeres verſtanden. In dieſem 
Sinne hat ſie ſogar bei Berathung der Verfaſfung 
ein Heeresorganiſatiousgeſetz ausdrücklich verlangt. 
Die Factoren der Reichsgewalt haben allerdings 
ein übereinſtimmendes Intereſſe daran, die Kriegs⸗ 
macht auf dauernden Grundlagen feſtzuſtellen. 
Aber einſeitig die Friedenscadres feſtſtellen, heißt 
nicht die Wehrhaftigkeit befeſtigen, ſondern nur 
das Geldbewilligungsrecht des Reichstages be⸗ 
ſchränken. ; 

Da der Kriegsſtand des Heeres die Haupt⸗ 
ſache iſt, der Friedensſtand nur ein Mittel für 
dieſen Zweck, ſo erſcheint es widerſinnig, das 
Mittel zu fixiren, während man die Geſtaltung 
des Zweckes dem 1 Belieben der Ver⸗ 
waltung überläßt. Dieſelbe Zahl von Friedens⸗ 
cadres gewinnt eine ganz andere Bedeutung, je 
nachdem für den Kriegsfall die Cadres der Erfatz⸗ 
truppen und die Beſatzungstruppen ſo oder anders 
fixirt werden. Kein europäiſcher Staat hat bisher 
in der Geſetzgebung Friedenscadres ohne gleich⸗ 
zeitige Feſtſetzung der Kriegscadres fixirt, ja wir 
finden durchweg, der höheren Wichtigkeit der Kriegs⸗ 
cadres entſprechend, die letzteren fixirt, während 
man die Zahl der Friedenscadres der Vereinbarung 
im Etat überläßt. Preußen ſelbſt hat in der 
Landwehrordnung von 1815 und der Cabinetsordre 
von 1819 ausſchließlich für die Landwehr eine 
geſetzliche Grundlage geſchaffen. Auch das Reich 
dat wo es in Militärconventionen die Organi⸗ 
ſation fixirte, wie Württemberg und Heſſen 
gegenüber geſchehen iſt, zugleich die Kriegscadres 
und die Friedenscadres fixirt. Eine ein⸗ 
feitige Fixlrung der Friedenscadres hat weder 
militäriſchen, noch auch conſtitutionellen Werth. 
Denn wenn die Verwaltung erſt entſchloſſen iſt, 
ſich an die Beſchränkungen der Organiſation durch 
den Etat nicht zu kehren, reicht der Vorwand, da 
der düſtere Horizont Kriegsformationen erheiſche, 
mehr als aus, ſich über die geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen wegen der Friedeuscadres hinwegzuſetzen. Iſt 
doch f. Z. aten unter dieſem Vorwand in Preußen 
die Organiſation einſeitig eingeführt worden. 

Wird die Zahl der Friedenscadres im Zu⸗ 
ſammenhang mit derjenigen der Kriegscadres ge⸗ 
ſetzlich fixirt, ſo kann man ſo weit gehen, auch die 
Commandeurs der taltiſchen Einheiten geſetzlich zu 
beſtimmen. Vollſtändig widerſinnig aber iſt es 
das geſammte Offiziercorps bis auf den letzten 
ſchließenden Secondelieutenant, dazu das geſammte 
Beamtenperſonal der Militärverwaltung bis auf 
die Küſter und den Nachtwächter herunter, wie es 
in der Vorlage geſchieht, geſetzlich zu fixiren. So 
naiv iſt die Militärverwaltung freilich dem wechſeln⸗ 
den Bedürfniß gegenüber, daß ſie ſich ſelbſt eine 
Vermehrung des Perſonals im Wege des Etats 
vorbehält. Nur wenn der Reichstag ſeinerſeits 
bei der Etatsberathung eine Verminderung begehrt, 
CCCP 
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Reichstag deshalb au 


ſei es auch nur zur Ausgleichung einer an anderer 
Stelle e Vermehrung des Perſonals, 
dann ſoll er im Militärgeſetz eine Schranke finden. 
Man erzeigt der Vorlage zu viel Ehre, wenn man 
dieſes Anſinnen überhaupt einer Kritik unterzieht. 


Danzig, den 9. Februar. 

Der Reichstag hat gleich bei ſeinem Beginne 
allerlei Fährlichkeiten zu beſtehen, die wie Sturm⸗ 
vögel eine erregte 5 andeuten dürften. 
5 vergaß der Kanzler im Weißen Saale die 

auptſache, nämlich die Eröffnung zu verkünden, 
dann mußte gleich in der erſten Verſammlung der 
erſte Beſchluß wegen der nächſten Sitzung redreſ⸗ 
ſirt werden, weil man nicht an die Elſäſſer gedacht 
had die vor dem heutigen 1 nicht in Berlin 
ein können. Endlich kam Simſon's Ablehnung 
den Meiſten unerwartet. Forcken beck hat jetzt die 
Annahme des Präſidentenamts zugeſagt, nachdem 
die Breslauer nichts dagegen einwenden. Man 
berichtet von dort übereinſtimmend, daß die Nach⸗ 
richt zuerſt ganz und gar nicht gefallen habe, weil 

orckenbeck ſich bereits als ein ſo ausgezeichneter 

berbürgermeiſter bewährt habe, den man ſchwer 
in einer Zeit wichtiger communaler Reformen ent⸗ 
behren möge. Aber „für Breslau iſt Hr. v. For⸗ 
ckenbeck Schwer, für den Reichstag augenblicklich 
gar nicht zu entbehren, und Breslau wird dem 
Vaterlande ein Opfer bringen müſſen,“ ſo ſagt 
jene Bürgerſchaft, die ſich ſtets durch Patriotismus 
ausgezeichnet hat. 

„Ueber die wichtigſte Vorlage der Diät, das 
Militärge jeß, bringt ein Be der „Augsb. 
Ztg.“ erfreuliche Aufſchlüſſe. Er ſagt, daß vom 
Rechtsſtandpunkte die Frage der dreijährigen 
Präſenz zwar definitiv erledigt ſei, aber vom 
Standpunkte der Zweckmäßigkeit frage es ſich, wo⸗ 
durch die Sicherheit des Reiches mehr garantirt 
werde, ob durch eine Million Streiter, deren 
Kriegstüchtigkeit auf dreijähriger, oder durch 
1% Million Streiter, deren Kriegstüchtigkeit auf 
zweijähriger ununterbrochener Dienſtpräſenz baſirt? 
Und da habe man ſich für die letztere Eventualität 
entſchieden. Es ſoll daraus nicht geſchloſſen werden, 
daß die ehedem ſo entſchieden geltend gemachten 
Motive für die dreijährige Dienſtzeit hinfällig 
geworden ſeien, ſagt der Officiöſe: „Sie ſind 
augenblicklich nur in den Hintergrund gedrängt, 
um mit Rückſicht auf die Finanzkräfte des Reiches 
gewichtigeren Platz zu machen.“ Wir werden 5 
borausſichtli die zweijährige Dienſtzeit in 
dem neuen Geſetze concedirt und damit Ausſicht 
auf eine . erhalten. Zwar kann der 
h fein Budgetrecht nicht ver⸗ 
zichten, er kann auch Einrichtungen nicht zum Geſetz 
erheben, die bisher nur noch durch die Tradition 
exiſtenzfähig waren, aber, wie die Dinge jetzt liegen, 
kann und wird er hoffentlich einen Ausgleich mit 
der Regierung herbeiführen. ; 

Durch das Ergebniß der engliſchen Wahlen 
iſt nicht nur die keineswegs ſtarke Mehrheit für 
Gladſtone geſchmolzen, ſondern ſogar eine freilich 
noch kleinere conſervative BR erzielt worden. 
Es fragt ſich nun, ob auf ſolche ſchwankenden 
Parteiverhältniſſe ſich eine Regierung überhaupt 
dauernd ſtützen könne. Hinter dieſen vermorſchten 
alten Parteien (le bereits die erſten Schlacht 
liuien der Arbeiter, geführt von Potter, welche 
auf den gänzlichen Zerfall jener warten. Eine 
große politiſche und ſociale Revolution bereitet ſich 
mit rg Sicherheit des Erfolges in England 
vor. Sie wird nicht gewaltſam auftreten, nicht 
den Staat erſchüttern, darum aber nicht minder 
radical ſein, denn ihr Ziel iſt die allgemeine 
er A eee eee 


eine bedeutende wirthſchaftliche Miſſion erhalten 
zu haben und nach ſeiner Rückkehr an die Spitze 
eines großen Induſtrieunternehmens, vielleicht ſo⸗ 
gar an die Spitze des Handelsminiſteriums in der 
Türkei treten zu ſollen. Sein ganzes Auftreten, 
ſeine Manieren, ſeine gebildete Converſation 
ſttaften dieſe Angaben keineswegs Lügen und fo 
fand er bald bei den erſten Juwelieren von Paris 
Credit. Er entnahm von ihnen Schmuckſachen im 
Werthe von etwa 100,000 Fres., verkaufte oder 
verſetzte ſie, um ſeinen Aufwand zu verdoppeln, 
5 in Solge deſſen neuen Credit und brachte es 
o in 15 Monaten zu einer Schuldenlaſt von 
600,000 Franes. Da man annehmen muß, daß 
er bei der Verpfändung oder dem ieder⸗ 
verkauf der ihm natürlich ſehr theuer ger 
lieferten Juwelen etwa 50 PCt. verlor, To 
dürfte er in der aue een Zeit 300,000 Fres. 
ausgegeben haben. ieſe Summe ſcheint nicht 
ausschließlich in Vergnügungen und Luxus aufge⸗ 
gangen zu fein: die von dem Armenier angenom⸗ 
mene Rolle erheiſchte, daß er auch den Wohlthäti⸗ 
gen und Freigebigen ſpielte. Es war ihm gelun⸗ 
en, mit einer Reihe angeſehener Perſönlichkeiten 
5 beinahe intimen Verkehr zu treten, ſo mit Herrn 
Drouyn de l'Huys, den Journaliſten Lagueron⸗ 
niere, Molinari, Louis Ul ach, Henri Veignault 
und 81 Redacteuren der erſten laudwirthſchaft⸗ 
lichen Organe, Lecouteux und Barral. Einer der 
Juweliere, welche er zu blenden verſtand, war 
Jules Bapſt, der als Vertreter der Familie Ber⸗ 
tier zugleich das Soienal des Debats dirigirt. 
Bapſt öffnete ihm nicht nur Eredit, ſondern auch 
die Spalten des augeſehenen Blattes; der Arme⸗ 
nier rückte in dieſelben einen landwirthſchaftlichen 
Artikel, der einiges Aufſehen erregte und von den 
gefälligen Freunden Lagueronnière, Vrignault, 
Ulbach u. ſ. w. in ihren Zeitungen natürlich nach⸗ 


edruckt wurde. Mehr bedurfte es nicht, daß der 
fürſt Markariantz für eine i Auto⸗ 
rität und für einen Mäcen galt. Die Société cen- 
trale d'Agricultur ernannte ihn als Nachfolger 
Liebig's 0 ihrem ordentlichen Mitgliede. Ein⸗ 
mal ließ Markariantz, wie ſchon erzählt worden 
iſt, eine Schaar von ausgewanderten Elſaß⸗ 
Lothringern, der er zufällig begegnete, flugs 
nach der Belle Yarbiniere führen und von Kopf 
bis Fuß neu bekleiden; kurz, er verſtand ſein Metier 
und er kannte ſeine Franzoſen, wie Wenige. Die 
Juweliere Bapſt, Brunswick und Peake mußten 
den Spaß bezahlen. Brunsnick wurde allein um 


5ß200,000 Frs. geprellt und hat ſich noch die unnütze 


Auslage gemacht, feinem Schuldner nach Conſtan⸗ 
tinope zr dee en und ihn mit unglaublichen 
Speſen zur Rückkehr nach Frankreich zu zwingen. 
In der geſtrigen Sitzung würden die Zeugen ver⸗ 
nommen und das Urtheil ſoll heute 91 Pe 
werden. 

Paris, 4. Febr. Oſtanix Markarianetz 1 heut 
zu 125 Jahren Gefängniß und 3000 Frs. Strafe 
verurtheilt worden. Im weiteren Verlaufe des 
Prozeſſes kam die erbauliche Thatſache zum Vor⸗ 
chein, daß der Angeklagte dem Herrn Vrignault 
vom „Bien public“ 3000 Frs., dem Herrn Ulbach 
von der „Cloche“ und dem Herrn fete ed von 
der „Correſpondance univerſelle“ je 1000 
Frs. vorgeſchoſſen und dem letzteren Journaliſten 
noch 10,000 Frs. verſprochen hat, damit ſie das 
Publikum von ſeiner Perſon unterhielten. Ehren⸗ 
eee der ehemalige Botſchafter des 
Kaiſerreichs bei der Pforte, ſtand zu dem armeni⸗ 
ſchen Abenteurer in einem hroniſchen Pump⸗ 
verhältniß und er war es, wie ſich jetzt heraus⸗ 
tellt, welcher den Aufſehen erregenden Artikel des 
Narkariantz über die türfifche Finanzlage für das 
„Journal des Debats” geſchrieben hatte. Der 
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dem reifen engliſchen Volk nimmermehr lange vor⸗ 
enthalten werden kaun. 

Oeſterreich ſucht die Wirkungen der Finanz⸗ 
kriſis nach Kräften einzudämmen, verfällt dabei 
aber auf Mittel, die pe find, als das 
Uebel ſelbſt. Man will jetzt Neubauten 25 jährige 
Steuerfreiheit bewilligen. Das bedeutet etwas, 
denn die Hausſteuer beträgt in Wien über ein 
volles Fünftel der Miethserträge. Indem mau 
aber dadurch die bankerotten Baugeſe ſchaften zu 
retten ſucht, beſchädigt man um ſo ärger den 
Werth aller fertigen Häuſer und beſchwört damit 
für deren Beſitzer eine weit gefährlichere Kriſis 
herauf. Verſtändiger aste man gegen das Un⸗ 
weſen der Actiengeſellſchaften. Bis dahin wurden 
dieſe einer Conceſſionirung unterworfen und da⸗ 
durch gewiſſermaßen dem ſchamloſen Gründer⸗ 
treiben ein ſtaatlicher Schutz zu Theil. In Zu⸗ 
kunft ſoll das fortfallen, dagegen die civilrechtliche 
Verantwortlichkeit verſtärkt werde. 

Die Thaten der Staatsmänner Frankreich's 
entfprechen leider meiſt äußerſt wenig ihren Worten. 
Mac Mahon verkündete in ſeiner Rede ein Pro⸗ 
gramm, aber alle Parteien interpretiren daſſelbe 
nach ihrer Weiſe. Selbſt die Rechte befreundet 
ſich jetzt mit dem Septeunium, denn ſie ſieht, daß 
die herodianiſchen Aue ae republikaniſcher 
Maires und die Geſammthaltung der Regierung 
keineswegs auf eine Schwenkung des Cabinets 
nach links hin deuten. Gewonnen haben bisher 
unter der Republik des 24. Mai nur die Ultramonta⸗ 
nen, die Le können, was fie wollen. Norbert 
man doch ſogar den Verfaſſungsausſchuß jetzt in 
der „Gazette de France“ auf, „endlich mit den 
auflöſenden Tendenzen der Volksſouveränetät zu 
brechen und diejenigen Grundſätze herzuſtellen, die 
ſo viele Jahre Frankreich's Rechtsboden bildeten.“ 
Man will das Septennium N oa laſſen, doch fo, 
daß in der Verfaſſung die Monarchie im Princip 
erklärt und Mac Mahon dann Reichsverweſer auf 
is Jahre heiße, um die Monarchie zu organi⸗ 
iren. Die Bourgeoiſie hätte dann die begehrte 
Ruhe und Ausſicht auf Geſchäſte, die Monarchiſten 
ihren Willen. 

Aus Spanien meldet man einen achtſtündigen 
Kampf bei Villareal, wo die Carliſten ſich concen⸗ 
trirt hatten, um Moriones den Weg nach Bilbao 
u verlegen. Durch einen Sieg hat er ſich den⸗ 
ſelben rei gemacht. Auch bei Pobla ſind die 
ee mit ſchweren Verluſten geſchlagen worden, 
wahrſcheinlich die Schaaren unter Mirot und Varo, 
welche einen Angriff auf Cervara im Schilde führten. 
Der Corr. der „Kreuzztg.“ fammert ſchon darüber, 
daß „König Carlos“ von Intriganten umgeben 
ſei, die ſeine Heere von Actionen zurückhalten. Die 
Geiſtlichkeit ſoll Schuld haben, daß Carlos VII. 
ſich werde mit den biscayiſchen Provinzen begnügen 
und Alphonſen das Uebrige laſſen müſſen. ie 
Trauben beginnen alſo ſauer zu werden. 


Deutſchland. 

* Berlin, 6. Febr. Die geſtrige Ver⸗ 
ſammlung im Feſtſaale des Rathhauſes behufs 
Votirung einer Dankadreſſe an die engliſchen 
Proteſtanten⸗Meetings in London hat den 
beſten Erfolg gehabt. Der Saal war von mehr 
als 1000 Perſonen gefüllt, welche die Reden 
Dr. Gneiſt's, Dorner's und Dr. Völk's mit 
vielem Beifall aufnahmen. Zu bedauern war nur, 
daß kein Organ dieſer Redner den Rieſenſaal zu 
füllen vermochte. Die Reſolution wurde mit allen 
gegen eine Stimme beſchloſſen, die dem „Manne 
mit dem Regenſchirm“ gehörte. Der ultramontane 
CETCTCTCCCCCCCTVVPPPPPTPTPPVPTPTVVTTTVTTVTTVTTTTTTVTTTT 


„Orient illuſtrsé“ lieferte für 17,000 Frs. ein 
Porträt und eine Biographie des Angeklagten, 
„Petit Journal“ und „Petit National“ mach⸗ 
ten ihm ebenfals Reclame. Auch in Wien hat 
Markariautz bloß auf der Durchreiſe einem Juwe⸗ 
lier Hancock Schmuckſachen im Werthe von 9000 
Frs. abgeſchwindelt. 


Die ſiameſiſchen Zwillinge. 

Eine von den New⸗Porker Journalen veröf⸗ 
fentlichte Dezeſche aus Richmond, Virginien, ent⸗ 
hält einige Einzelheiten über den, wie bereits ge⸗ 
meldet, am 17. ult. in Mount Airy, Nord⸗Carolina, 
ftattgefundenen Tod der ſiameſiſchen Zwillinge. 
Chany, heißt es, wurde im letzten Sommer theil⸗ 
weiſe gelähmt, ſeit welcher Zeit er reizbar und ent⸗ 
kräftet wurde und Linderung von ſeinen Leiden in 
der Flaſche Tech Mehrere Tage vor ſeinem 
Tode war er ſo ſchwach, daß beide Brüder das Bett 
hüten mußten, aber die Krankheit war nicht ſo 
ſchlimm, um irgend eine Anticipation der Kata⸗ 
Itopbe, welche folgen follte, zu verurſachen. Am 

Freitag, den 16., Abends, gingen beide, wie üblich 
a Bett, aber während der Nacht wurde Chany 
chlimmer, und Sonnabend Morgens gegen 4 Uhr 
verſchied er plötzlich. Der Tod Chanp's alterirte 
Eug dermaßen, daß er ſich eine Zeitlang wie ein 
Wüthender gebehrdete und Beichen opt Geiſtes⸗ 
abweſenheit an den Tag legte. Dieſem Anfalle 
folgte eine todesähnliche Erſchlaffung und zwei 
Stunden nach dem Tode Chanp's hauchte ng 
feinen letzten en aus. Die Frauen und Fa⸗ 
milien der Zwillinge ſind von tiefſtem Gram er⸗ 
— > 5 e ire T. von denen en eg 
nd, drücken ihre Trauer und ihren Kummer in 
der kläglichſten Weiſe aus. 


Schloſſermeiſter Strobel aus Charlottenburg, in 
ſeinen freien Stunden Führer der ſocialiſtiſchen 
Schwefelbande in Berlin, hat nämlich ſeinen 
Namen dadurch der Unſterblichkeit überliefert, daß 
er ſeine Geſellen in fortſchrittlichen Verſammlungen 
mit dem Regenſchirm commandirte und dieſe 
ſprengte. Im geſtrigen Rathhausmeeting, wo 
der Eintritt nur gegen Karten geſtattet war, wußte 
ſich der Mann eine ſolche zu verſchaffen und 
votirte mit ſeinem Regenſchirm allein gegen die 
Reſolution. — Im Herrenhauſe ſcheint man ſich 
der Abſtimmung über unliebſame Themata dadurch 
entziehen zu wollen, daß man die Dinge verſchleppt, 
bis der Tag der Vertagung herranrückt. Regie⸗ 
rung und Abgeordnete verbergen nicht ihren Un⸗ 
muth darüber und als Gegenmittel wird vorge⸗ 
ſchlagen, das Abgeordnetenhaus in Permanenz zu 
erklären. Fürſt Bismarck hat den Rath gegeben, 
v. Bennigſen ſolle zu Donnerſtag nicht die letzte, 
ſondern die vorletzte Sitzung anberaumen; die Schluß⸗ 
ſitzung, in der das Haus die Vertagungsordre ent⸗ 
arenen ſoll dann erſt in folgender Woche 
tattfinden, wenn das Herrenhaus mit ſeinen Ar⸗ 
beiten fertig iſt. Doch vielleicht werden noch folche 
Auskuuftsmittel dadurch unndthig, daß ſich das 
errenhaus zu etwas rüſtigerer Arbeit bequemt. 
Der „Kronprinz, welcher bekanntlich 
unter den Freimauern der großen Landesloge 
die höchſte Stellung einnimmt, hat, nachdem er 
bereits vor einiger Zeit die Abſicht, dieſes Amt 
niederzulegen, privatim zu erkennen gegeben hatte, 
dies jetzt definitiv erklärt. Motivirt iſt und wird 
dieſer Rücktritt dadurch, daß der Kronprinz ſeit 
der Krankheit ſeines Kaiſerlichen Vaters in er⸗ 
höhtem Maße von den Staatsgeſchäften in An⸗ 
ſpruch genommen wird. Sein Nachfolger im Amte 
wird vermuthlich der Kammerherr v. Dachröder fein. 
5 1b 805 veröffentlicht eine Ver⸗ 
fügung betreffend die Beſchlagnahme von Druc- 
ſchriften. Die früheren Verfügungen, nach welchen 
die Staatsanwaltichaft von ihrer Befugniß, die 
von der Polizeibehörde verhängte vorläufige Be⸗ 
ſchlagnahme wieder aufzuhe en, in der Regel 
feinen Gebrauch machen ſolle, hebt der Auftiz- 
Miniſter auf und hofft von der Einſicht und Pflicht⸗ 
treue der Staatsanwaltſchaft, daß fie von den ihnen 
eingeräumten Befugniſſen einen der Sachlage ent⸗ 
ſprechenden Gebrauch machen werden. 

— Zu denjenigen Stellen, welche nach Feſt⸗ 
ſtellung und Publikation des Staatshaushalts⸗ 
Etats pro 1874 neu zu errichten und definitiv zu 
beſetzen ſind, gehört auch die Stelle eines Mini⸗ 
ſterjal⸗Directors im Juſtiz⸗Miniſterium, 
welche bis jetzt von dem Geheimen Ober⸗Juſtiz⸗ 
rath Se interimiſtiſch verſehen wird. 

ſſeldorf. Nachdem das erſte Reſeript 
des Cultusminiſters an die Directoren der Gym⸗ 
naſien, geeignete Perſönlichkeiten aus ihren Lehrer⸗ 
eolfegien zur Uebernahme von Kreis⸗Schul⸗ 
infpectorftellen aufzufordern, nicht den ge⸗ 
wünſchten 1 gehabt, iſt dieſer Tage an ſie 
ein zweites Reſcript deſſelben Inhalts gerichtet 
worden, in welchem aber anſtatt der 1200 Thlr. 
jehstien. Gehalts und 200 Thlr. Diäten des 
rühern ein Durchſchnittsgehalt von 1500 Thlr. 
nebſt 300 Thlr. Diäten und Anſtellung in der 
Rheinprovinz zugeſichert wird. Die Anſtellung 
ſoll zuerſt proviſoriſch auf 8 Monate erfolgen, 
während welcher Zeit den Betreffenden ihre Stellen 
offen gehalten werden, und zwar ſo, daß ſie beim 
Rücktritt in dieſelben der mittlerweile etwa der Stelle 
zugekommenen Verbeſſerung theilhaftig werden. 

KAus Mecklenburg, 6. Febr. Wider Er- 
warten dürfte nicht die Landſchaft, ſondern die 
Ritterſchaft den Grundzügen den Marſch blaſen. 
Wie aus Schwerin . e wird, will letztere 
nämlich nicht auf ihre Virilſtimme verzichten und 
nur die Reduction der abzugebenden Stimmen nach 
den früheren Grundzügen acceptiren. In dieſen 
war bekanntlich für die Ritterſchaft die auf den 
Einzelnen beruhende Vertretung proponirt, doch 
ſollte bei Zählung der Stimmen eine Marimal- 
geht von 72 eingeführt event. die entſprechende 

eduction auf 72 vorgenommen werden. 


Leipzig, 7. Febr. Die „Reichszeitung“ ver⸗ 
öffentlicht eine Zuſchrift Johann Jacobh's an 


ſeine Wähler, in welcher derſelbe das Reichstags⸗ 
mandat für den Leipziger Laudkreis ablehnt. 
Dresden, 7. Febr. In der erſten Kammer 
ſtand heute der Bericht der dritten Deputation über 
den Antrag Ludwig auf der Tagesordnung, die Re⸗ 
ierung ſolle öffentlich beurkunden, daß durch 
eſung des Fuldaer Hirtenbriefes in den katholiſchen 
Kirchen Sachſens das Unfehlbarfeitspogma nicht 
ublicirt ſei. Auf die Erklärung des Biſchofs 
orwerk, weder eine amtliche noch eine hirten⸗ 
amtliche Verkündigung des Unfehlbarkeitsdogmas 
habe durch die Verleſung des Hirtenbriefes ſtatt⸗ 
gefunden, doch ſei das letztere für die Gewiſſen 
der Katholiken bindend, beſchloß die Kammer auf 
den Antrag des Abg. Fricke gegen 10 Stimmen, 
wegen nunmehr veränderter Sachlage die weitere 
Verfolgung der Angelegenheit auf ſich 1 zu 


laſſen. T. 
Straßburg i. E., 7. Februar. Nach dem 
Geſammtetgebiſe der G 


ſaß⸗ ke 
Reichstagswahlen haben von 320,000 Wahl⸗ 
berechtigten 242,000 von ihrem Wahlrechte Gebrauch 
gemacht. Von den abgegebenen Stimmen fielen 
nahezu 192,000 auf Caudidaten der clerikalen Par⸗ 
tei oder anderen der Reichsregierung gegenüber 
als 1 zu chene Parteien, 42,000 
auf Candidaten der elſäſſiſchen, über 5000 auf Can⸗ 
didaten der deutſchen Partei. 680 Stimmen wurden 
für Vertreter der ſocialde mokratiſchen Richtung 
abgegeben. Der Reſt der Stimmen zerſplitterte 
ſich auf verſchiedene Candidaten. 


Holland. 

Haag, 7. Febr. Nach officiellen Meldungen 
aus Atſchin vom 1. Febr. wurde eine holländiſche 
Recognoscirungstruppe, welche am 29. Januar 
ausgeſandt worden war, von dem Feinde ange 

iffen und verlor 3 Todte und 18 Verwundete. 
Drei Provinzen ſcheinen geneigt, ſich zu unter⸗ 
werfen, nachdem ihnen die freie es der 
Religion zugeſichert worden. Neue Verſtärkungs⸗ 
truppen find nicht mehr erforderlich. Die Cholera⸗ 
Epidemie iſt im en begriffen. (W. T.) 


chweiz. 

Bern 7. Febr. Der Abbe Collet, Seeretär 
des Biſchofs Mermillod, bei welchem ein Ballen 
des in 
Mächte um Intervention zu Gunſten der ſchweizer 
Katholiken aufgefunden war, iſt auf Grund der 


Ver⸗f 


Bar le Due gedruckten Aufrufs an die 187 


Beſtimmungen des Art. 57 der jetzigen Verfaſſung 
ausge wieſen und die Unterſuchun wegen der 
Urheberſchaft und Verbreitung dieſes Schriftſtücks 
aus Mangel an Indicien niedergeſchlagen worden. 
i In den letzten Wochen find aus Belfort 
eine Maſſe Soldaten deſertirt. Es kommen 
deren faſt täglich an. Ihre Zahl ſoll bis jetzt an 
200 betragen. Alle klagen über ſchlechte Behand⸗ 
lung; hierſeits wird dieſe Erſcheinung mit etwas 
mißtrauiſchem Auge betrachtet. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 7. Febr. Gegenüber der Behauptung 
des Pariſer „Gaulois“, daß Napoleon III. im 
italieniſchen Kriege 1859 nicht geſtattet habe, die 
ungariſchen Soldaten zum Bruch des Fahneneides 
zu verleiten, veröffentlicht der damalige Oberſt der 
ungariſchen Legion, Graf Teleki, in dem Klauſen⸗ 
burger Journal „Magyar Polgar“ ein von dem 
Sous⸗Chef des kaiſerlichen Generalſtabes, General 
Martimprey, unterzeichnetes Schreiben, in welchem 
Teleki ermächtigt wird, die öſterreichiſchen Ge⸗ 
fangenen zu beſuchen, um ſich mit den unter den⸗ 
ſelben befindlichen Ungarn Behufs Eintritts in die 
zu Aqui in Formation begriffene ungariſche Legion 
zu beſprechen. 

— Der Peſter Lloyd meldet, Fürſt Mette r⸗ 
nich werde definitiv in den Ruheſtand treten. 

Frankreich. 

Paris, 6. Februar. Angeſichts der feind 
ſeligen und aufrühreriſchen Haltung, welche 
die e Organe in Folge der letzten 
Rede Mac Mahon's deſſen Regierung gegenüber 
einnehmen, rathen Broglie und Decazes dem 
Marſchall, der J 
eine nochmalige Bekräftigung des Septennats Ä z 
vorzukommen und hierdurch eine jede falſche In. 
terpretation ſeiner letzten Erklärungen unmöglich 


zu machen. — „Patrie“ theilt mit, daß in den d 


commerciellen und Arbeiterkreiſen der Hauptſtadt 
große Befriedigung über die Verheißung des 
Marſchalls herrſche, daß die baulichen Arbeiten in 
der Stadt wie in der Enceinte mit verſtärkter 
Energie fortgeſetzt werden ſollten. Man ſei der 
politiſchen Emotionen überdrüſſig geworden und 
ſehne ſich nach Ruhe und Arbeit um jeden Preis, 
Febr. In der heutigen Sitzung der 
Nationalverſammlung wurde das Amende⸗ 
ment Léon Say's, nach welchem der Betrag der 
Schuld⸗Amortiatiationsquote um 50 Millionen 
Frances herabgemindert werden ſollte, mit 434 gegen 
249 Stimmen abgelehnt. Demnächſt wurde die 
Commiſſion für die Vorberathung des Antrags 
betreffend die 11 Verfolgung des Depu⸗ 
tirten Melvil Bloncourt gewählt. W. T.). 

— Nachrichten von der Juſel St. Marguerite 
ſchildern den Geſundheitszuſtand des Ex⸗ 
Marſchalls Bazaine als wenig zufriedenſtellend. 
Der Gefangene ſei von einer tiefen Schwermuth 
befallen, und werde ſein phyſiſches Befinden da⸗ 
durch ſehr merklich beeinflußt. Gleichwohl ſei für 
den Augenblick kein Grund zu ernſten Befürchtungen 
vorhanden. 

— Der kaiſerliche Prinz will ſofort nach 
Eintritt ſeiner Majorennität nach Frankreich 
überſiedeln. Die Regierung dürfte keinen ſtich⸗ 
haltigen Grund haben, ihn daran zu hindern. 

— Von den Abänderungen, welche die 
Rede Mac Mahon's durch die Veröffentlichung 
im „Journal officiel“ erlitten hat, iſt Eine be⸗ 
ſonders aufgefallen. Urſprünglich hatte der Mar⸗ 
ſchall geſagt, daß nach ſieben Jahren Frankreich 
ſich ſelbſt wiedergegeben ſein werde und über ſeine 
Zukunft ſelbſt entſcheiden werden könne. Im 
„Journal officiel“ ſind dieſe bedeutſamen Worte 
nicht enthalten. 

— Der öfficiöſe „Soir“ bemerkt, daß Mac 
Mahon als Staatsoberhaupt in Frankreich nicht 
genug anerkannt ſei und daß er deshalb die Haupt⸗ 
orte der Provinz beſuchen und überall zu Pferde 
an der Spitze ſeines Stabes einziehen ſolle; um 
ſo den Bevölkerungen zu 1 daß er wirklich 
an der Spitze der . chen Nation ſtehe. Der 
Rath des „Soir“ iſt vielleicht nicht ſo übel, jeden⸗ 
falls hätte aber Thiers nicht nöthig, zu Pferde, 
in Marſchalls⸗Uniform und von einem glänzenden 
Stab umgeben, Frankreich zu durchwandern, um 
ſich anerkannt zu ſehen. 

Spanien. ; 

Madrid, 7. Febr. Die I eme hat ein 
Deeret erlaſſen, nach welchem alle ſteuerpflichtigen 
Unterthanen an der National⸗Anleihe Theil nehmen 
ollen. (W. T.) 

England. 

London, 6. Februar. Die Aumeldungen zur 
ultramontanen Demonſtration waren fo zahlreich, 
daß 0 drei Meetings gehalten wurden. 


Die St. James⸗Hall war vollgedrängt; theilweiſe 
elegantes Publikum, viele Damen anweſend; der 
Herzog von Norfolk präſidirte. Der Jubel war 
jedes Mal grenzenlos bei Nennung des Papſtes, 
Manning's oder Ledochowski's; das Grunzen gräu⸗ 
lich gegen Lord Ruſſel und Bismarck. Die bean⸗ 
tragten Reſolutionen wurden einſtimmig auge⸗ 
nommen. 

— 7. Februar. Gutem Vernehmen nach wird 
Gladſtone nach ſeinem Rücktritt eine 8 
reiſe antreten und den Continent beſuchen. er 
„Morning Poſt“ zufolge wird Disrgeli Premier. 
Ser Finanz⸗Ueberſchuß ſoll ſechs Millionen L. St. 
nahekommen. ; RAS 

— Die „Times“ ſchreibt: Obgleich ſich der 
New⸗Yorker Wechſelcours andauernd zu Gunſten 
des engliſchen Geldmarkt bewegt und auf dem Feſt⸗ 
lande die Geldabundanz fortdauert, ſo ſcheint es 
doch wahrſcheinlich, daß hier im laufenden Monate 
der gegenwärtige Bankzinsfuß behauptet wird, viel⸗ 
leicht wird ſelbſt eine Erhöhung deſſelben auf 4 pCt. 
als zweckmäßig befunden. 

Nußland. 

— Die aus Veranlaſſung der Vermählungs⸗ 
feier der Großfürſtin Marie mit dem Herzog von 
Edinburg erlaſſene Amneſtie ſoll folgende Kate⸗ 

orien umfaſſen: Die zur Auſiedelung und zum 

erluſt aller eg Verurtheilten follen 
ſammt ihren nach der DVerurtheilung geborenen 
Kindern ihre perſöulichen Standesrechte zurücker⸗ 
halten. Den nach Sibirien Verbannten wird ge⸗ 
ſchen ihren Aufenthalt in einem der centralruſſi⸗ 
chen Gouvernements nach Anweiſung der Regie⸗ 
rung zu nehmen. Die in's Innere Rußland's Ver⸗ 
bannten werden gemäß der Verordnung vom 13. Mai 
1 von der polizeilichen Aufſicht befreit. Die 
bereits derſelben Enthobenen werden an den Orten, 
wo ihnen geſtattet iſt ihren Wohnſitz zu nehmen, 


nterpellation Gambetta's durch | vo 


ein öffentliches Amt bekleiden und in den Stants- 
dienſt eintreten können. Schließlich erhalten die 
ohne Verluſt ihrer Standesrechte Verbannten die 
Erlaubniß, nach ihrem Geburtsort zurückzukehren. 
In dieſe Amneſtie find alle wegen vor dem 1. Ja⸗ 
nuar 1871 verübter politiſcher Vergehen Ver⸗ 
urtheilte inbegriffen, inſofern ihre ſeitherige Auf⸗ 
führung untadelhaft iſt. 


Abgeordnetenhaus. 
46. Sitzung vom 7. Februar. 

Der Staatshaushaltsetat und das Etats⸗ 
geſetz werden definitiv genehmigt In letzterem wird 
der Etat für 1874 in Einnahme auf 232,758,017 A 
und in Ausgabe auf 232,758,017 , nämlich auf 
198,748,081 „ an fortdauernden, und auf 34,009,936 
% an einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 
eſtgeſtellt; ferner feſtgeſetzt, : ed 

inanzminiſters verzinsliche Schatzanweiſungen bis auf 

öhe von 10,000,000 , welche vor dem 1. October 
5 verfallen müſſen, wiederholt ausgegeben werden 
önnen. 5 B 

Erſte 1 des Geſetzentwurfs über die 
Verwaltung er d e ee e 
— Abg. v. Mallinckrodt: Im preußiſchen Staate 
hat 10 im Laufe langer Jahre ein ſehr werthvolles 
Capital von Vertrauen zur 9 egierung angeſammelt, 
das theils den beſonderen eu) aften des Herrſcher⸗ 
hauſes theils dem Rufe zu danken iſt, deſſen ſich das 
preußiſche Beamtenthum in der Verwaltung wie in der 
Juſtiz erfreut, Die gegenwärtige Regierung lebt theils 
von den militäriſchen Erfolgen. theils von dieſem 
Kapital des Volkes, aber ſie zehrt auch davon, und die 
Stunde iſt nicht gar fo fern, wo ſie es ziemlich auf 
geaehet hat. Wir hatten manches Decennium hindurch 

en confeſſionellen Frieden, das Volk wollte und 
eit Unrecht bezeichnet man di, 


will ihn heute noch. 
ultramontane Partei als 


Kirchenfürſten und die i 
Friedensſtörer. Die Regierung hat angegriffen und 
ſtellt ſich, als befinde fie ſich im Stande der Nothwehr 
Das exinnert an die Fabel vom Wolf und Lamn 
(Heiterkeit), und es fehlt auch nicht Reineke Fuchs 
der es für ſeine dringende Pflicht erklärt, die Ver 
wirrung in der Diöcefanverwaltung zu beſeitigen 
nachdem er fe ſelbſt angerichtet hat. Der Angriff if 
nicht von unſerer Seite ind der ele iſt vom Zaun 
92 57 durch die Hand der Regierung, (Wider 
spruch.) Sie glauben das nicht, weil Sie eben ein 
Theil des Capitals find, von dem die Regierung zehrt 
Im Lande aber A ſich inzwiſchen die Sache gewaltig 
geändert. (Wider 7 7 In den katholiſchen Landes 
theilen iſt das Vertrauen in die Regierung ſo er- 
ſchüttert, daß es faſt nicht mehr exiſtirt, und 
auch auf politiſchem Gebiet glaubt das Vol 
{ange nicht mehr fo viel, wie vor 7 Jahren 
Die Regierung hat das Recht der Kirche ſchlecht⸗ 
gin negirt und die Forderung an ſie geſtellt, fie ſoll⸗ 
ſich vor allen Dingen unterwerfen und anerkennen, daf 
ſie dem Staate gegenüber rechtlos ſei. Darauf kant 
ſich natürlich die Kirche nicht einlaſſen, ohne ihr: 
Exiſtenz tbeoretiſch zu vernichten. Nach voller Aus: 
führung der Dinigeite würde von der katholiſcher 
Kirche nichts mehr übrig fein als die Form; der Geiſt. 
der lebendig macht, wäre verflüchtigt, Ein elt 
Uebel giebt es nicht für die Kirche, als wenn gie ſelbſ 
dazu beiträgt, ſich geiftig vergiften zu laſſen. Wenn fie 
Enherlich unterdrückt wird, und wenn jie theilmeif: 
ganz verſchwindet vom vaterländiſchen Boden, dann 
bleibt ihr die Möglichkeit, daß fie im weißen Gewand. 
wieder einzieht ins Land. (Bravo! im Centrum. 
Aber wenn ſie ſelbſt ſich exit ſchänden läßt, dann ifı 
dieſe Ausſicht für immer dahin. Nun kann man jo 
viel man will ſchreiben, daß durch ein Gerichts. 
erkenntniß ein katholiſcher Biſchof aufhöre ein Biſchof 
zu fein; Sie kriegen es doch nicht 8 ne Herren 
Ma kann wohl einen Biſchof in der Ausübung ſeiner 
Amtspflicht hindern, z. B. indem man ihn nach Oſtrowr 
bringt (Heiterkeit), aber eine Sedispacanz ſchafft man 
damit nicht. Dafür giebt es nur ein Mittel, nämlich 
den Biſchof wie den Apoſtel Paulus zu köpfen. Min 
Anerkennung 1 Geſetzes würde man in Sie 
der katholiſchen Kirche zerſtören. Glauben Sie nun ja 
nicht, daß wir die Zukunft heiter anſehen. Wir ſehen 
5 gut, daß der Nachwuchs des Clerus auf ein 
Minimum herabſinken wird, nachdem man ihm die 
geiſtlichen Bildungs⸗ und Erziehungsanſtalten ver⸗ 
ſchloſſen hat und ihn auf Univerſitäten verweiſt, dic 
zum großen Theil der Herd des Altlatholicismus 
ind. Sie zwingen dieſe jungen Leute ins Ausland 
zu gehen. Es wird un lange dauern und 
wir haben keinen Biſchofsſtuhl mehr beſetzt 
Das Volk iſt auch darau Aol daß eine Gemeinde 
nach der anderen ihrer Seelſorge beraubt wird. Die 
Regierung wühlt mit dieſer Geſetzgebung einen 
großen hei des Volkes bis in die tiefſte Tiefe auf, 
o, daß daſſelbe ſich nur mit innerem Knirſchen beugt. 
Vielleicht denkt die Regierung ſchon daran, den alt⸗ 
fat Ba Biſchof Reinkens auf einen der erledigten 
Biſchofſtühle zu ſetzen; allein glauben Sie nicht, daß 
das Volk einen Hirten anerkennen wird, der anders⸗ 
woher als durch die Thür in das Haus getreten iſt, 
und daß es auf die Knie fallen wird vor einem Manne, 
dem der Cultusminiſter den Mantel rn en hat 
und den die Dee begleiten. Glauben Sie auch 
nicht, daß das Volk zum Theil zur proteſtantiſchen 
— 5 übergehen wird. Das würde ihm ja gar nicht 
möglich ſein; denn es würde dieſelbe nicht fi 
wenn es die Laterne des Diogenes anzündete. Ein 
Theil des katholiſchen Volks wird an ſeiner Religion 
Theil wird verwildern, und mit dieſem Theil ziehen 
Sie ſich eine Bevölkerung groß, deren Umwälzung 
Wogen aufthürmen wird, unter denen Sie ſelbſt be⸗ 
graben werden. Man kann nun fragen, was iſt denn 
unfere Hoffnung? Nun, vom rein menſchlichen 
Standpunkt aus tage ich: Lieber mit Ehren fallen, als 
mit Schande den Nacken der Tyrannei beugen. Vom 
chriſtlichen Standpunkt aber fage ich: Wir werden 
beten und wir rechnen feſt auf den allmächtigen Gott. 
Kater Beifall im Centrum. Der Cultus⸗ 
miniſter: Der Vorredner hat uns in einer Weiſe 
augeredet, als ob wir nicht jene Monate langen 
Debatten über die Mai⸗Geſetze gehabt hätten, iq 
als ob wir überhaupt keine Mai⸗Geſetze Sache: 
Seine Argumente gehörten größtentheils nicht zur Be 
es waren Betrachtungen ganz abſtracter Art Del 
links), Wiederholung von Erörterungen, die wir ſchon 
0 gern gehört 72 — Ich begreife dieſe Tactik der 
erren ſehr gut; alle ihre Freunde befolgen denſelben 
Modus. Es liegt mir der Bericht des eſchäftsträ⸗ 
ers aus St. Jago in Chile vor, wonach die dortige 
entrumspartei bei ähnlichen Vorlagen ihr Haupt⸗ 
augenmerk darauf richtet, Sur nich ur Sache gehö⸗ 
rige Reden die Discufſion hinzuziehen - (Heiterkeit.) 
Immer die Dinge unklar laſſen und auf alte Punkte 
zurückkommen, um das Ver tändniß zu verwirren, das 
iſt Ihre Taktik. (Beifall. Im Centrum Ruf: Zur 
Sache! Heiterkeit.) Ein ferneres Moment Ihrer 


Taktik iſt die ſich im Ausdruck immer ſteigernde Lei⸗ 
5 (Sehr richti links.) Haben Sie wohl in 
der Erinnerung die Worte des Abg. Reichenſperger, 


daß die gegenwärtige Staatsregierung die Säule der 
Fenn 8 ‚umgejtürzt hat. Sehr wahr! im 
Centrum. as iſt ein leidenſc aftliches Wort; denn 
es handelt ſich nur um das Abſchneiden der Auswüchſe 
clerkkaler Machtbeſtrebungen (Bewegung im Centrum), 
die bald eine ſolche Ausdehnung gewonnen hätten, daß 
der Staat der Macht unterlegen und nicht im Stande 
geweſen wäre, feine Pflicht allen Religionsgeſellſchaften 


daß nach Anordnung des] J 


nden, ſelbſt M 


feſthalten und fie um jo eifriger üben: ein anderer | ced 


gegenüber zu erfüllen. (Beifall.) Erinnern Sie ſich 
jener Drohung mit Feuer und Eiſen, die hinwies auf 11 
die unſere ſociglen Verhältniſſe unterwühlenden Ge⸗ 
walten? Der Abg. v. Mallinckrodt hat dann auf die 


Verwilderung der ſittlichen Zuſtände Sagen — 4 
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Sehr richtig! im Centrum.) Es iſt ein 
Ding, daß die Herren das böſe Beiſpiel vergeſſen, 
ue ihre Kirchenfürſten geben. Wo wird der Vor⸗ 
wurf an richtiger Stelle ſein? Der — . v. Mallinck⸗ 
rodt hat uns weiter mit allerlei Schreckbildern unter⸗ 
halten. Dieſe erkläre ich mit einem vulgären Ausdruck 
für Räubergeſchichten (Heiterkeit). Man hat geie . 
die Vorlage dieſer neuen Geſetze beweiſe, daß die Re⸗ 
ierung ſich in der Vorausſetzung der Wirkung der 
Wageseer getäuſchte habe. Ich habe ſchon bei der 
Discuſſion der Maigeſetze darauf hingewieſen, 
daß die Regierung, falls dieſe Geſetze nicht ausreichen 
ſollteu, ſich neue Wege erölinen würde, um zu ben Bie= 
len zu gelangen, welche ſie ſich einmal geſteckt bat. 
ch ſelber habe von dem Moment der Fuldaer Er⸗ 
klärung an keinen Zweifel mehr in Bezug auf die 
Dinge gehabt. Das vorliegende Geſetz it eines der 
damals angetünbigten Ergänzungsgeſetze. Wenn der 
Abg. v. Mallinckrodt ausſpricht, daß die von dem 
lirchlichen Gerichtshof verfügte Abſetzung eines Biſchofs 
nicht reſpectirt werden wird, ſo iſt das der allerent⸗ 
ſchiedenſte Beweis für die Nothwendigkeit des vorlie⸗ 
genden Geſetzes. (Sehr richtig! links.) Die Stante- # 
regierung muß darauf bedacht fein, ſoweit fie dies 
angeht, den Fall zu regeln, daß es bei einer Sedis⸗ 
vacanz nicht möglich fein ſollte, zur ordnungsmäßigen 
Beſta . eines Biſchofs zu kommen; für a i 
es z. B. ſehr unwahrſcheinlich. Die Regierung kann 
nicht dulden, daß ein abgeſetzter Biſchof weiter fungirt, 
oder daß Jemand in biſchöfliche Functionen eintrete, 
der dem Staate nicht ausreichende Garantien dafür 
gewährt, daß er fein Amt in anderer Weiſe führt, als 
die, welche gegenwärtig die Bisthümer innehaben und 
ſich gegen die Staatsregierung auflehnen; die Regie⸗ 
cung kann auf die Dauer nicht ſtillſchweigend aufeben, 
daß alle äußeren sent der Diöceſanen in Un⸗ 
ordnung kommen, und ſie muß wenigſtens dafür 
ſorgen, daß diejenigen Katholiken, die zue Seelſorge 
nicht gelangen können, ſich aus eigener Initiative eine 
ſolche verſchaffen mögen. — 22 Wehrenpfennig 
verlieſt, um zu Mi en, welches Echo Reden, wie die 
des Abg. v. Mallinckrodt finden, Stellen aus der 
altramontanen Preſſe. Der bayeriſche „Volksfreund“ 
ruft: „Nieder mit dem Proteſtantismus, es lebe die 
atholiſche Kirche und ihr neueſter Märtyrer, der 
Ledochowski! n einem Aachener Blatt werden die 
gegenwärtigen Zuſtände gegenüber eftellt den herrlichen 
Verhältniſſen, in denen ſich die Rheinlande unter der 
Herrſchaft Napoleons I, erfreut hätten. Eine Adreſſe weſt⸗ 
zäliſcher Edelfrauen an den Biſchof Martin, der, um 
der Pfändung zu entgehen, jenes wenig ehrbare Ge⸗ 
ſchäft mit ſeinem Bruder gemacht hat, vergleicht dieſen 
Herrn in einer an Blasphemie ſtreifenden Sprache mit 
dem gekreuzigten Heilande, deſſen Kleider Schergen 
and Gentersknechte unter ſich theilen. Wie ſteht es 
aber mit den „moraliſchen Kräften“ auf Ihrer Seite? 


Die ultramontane Preſſe nn ereits mit 
dem Verhalten der Vichehe e em Erlaß vom 6. De⸗ 
zember, demgemäß ihr Eid das Verſprechen des Ge⸗ 
horſams gegen die Landesgeſetze und der Treue gegen 
den Landesherrn enthalten ſoll; und da kommt die 
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ens auf totalen 
rrthümern. Als ſich I. die Königskrone 
aufſetzte, da ſchrieb der Papſt Clemens XI. an Lud⸗ 
wig XIV., daß dies gegen den Inhalt der apo liſchen 
Verordnungen ſei und das Anſehen des ſtlichen 
Stuhles beleidige, indem die königliche Würde von 
einer nicht katholiſchen Perſon nicht angenommen wer⸗ 
den könne ohne Vernichtung der Kirche. Nun Clemens 
war auch a e aber ſo wenig es wahr iſt, daß 
der Hohenzoller die Kirche vernichtet hat, ebenſowenig 
wird ſie von den Maigeſetzen vernichtet werden. Aber 
auch weiterhin im 18. und 19. Jahrhundert hat jener 
Friede zwi 7 Stagt und römiſcher Kirche nicht 
beſtanden. Als Schleſien gewonnen war, da blieb der 
dortige Clerus ſehr öſterreichiſch geſinnt und der alte 
Fritz hatte in dieſer Beziehung viel Sorgen. Es wur⸗ 
den deshalb ganz aue die Biſchöfe vom Könige er⸗ 
nannt und dieſelben Maßregeln gegen den Clerus ein⸗ 
päter in Weſtpreußen. D 
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iſt Ihr Heiliger. Dann 


habt 
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helden, der die Inquiſition jo erfolgreich gefördert hat, 
ie eingefallen, auch nur eine Minute lang die Souve⸗ 
ränetät des Staates zu Gunſten der aufzu⸗ 
geben? Auch Philipp hat elt als einen Biſchof ab⸗ 
geſetzt. Hat fang jener 870 che Herzog Maximilian, 


der zu Anfang des dreißiglährigen Krieges an der 
Spitze der Liga ſtand, ſe daran gedacht, den Geiſtlichen 
irgend eines von den Rechten zu gewähren, die ſie bei 
ung geneſſen und durch die Maigeſetze verlieren ſollen ? 
Sie ſehen, es ift eine leere Redensart, daß mit dieſen 
Geſetzen etwas Neues, in der Geſchichte nie Dageweſenes 
Geenen werden ſoll. Ich habe ſogar bei der Lectüre dieſes 
Geſetzentwurfes den Eindruck i daß die 
Staatsregierung mit einer gewiſſen Schüchternheit vor⸗ 
geht. (Heiterkeit.) Die Republikaner der Schweiz ſind 
viel energiſcher geweſen, daher man vor ihnen 
auch viel mehr Reſpekt hat; aber ich denke, dahin wird 
man bei uns auch noch kommen. (Heiterkeit) Warum 
wird der Gemeinde das Recht, ſich einen Pfarrer ſelb 
zu wählen, welches ihr in dem einzelnen einer 
durch Derbe fel Erkenntniß veranlaßten Bacanz vin⸗ 
dicirt werden fol, ſofern kein Patron vorhanden iſt, der 
die Stelle zu beſeßen hat nicht Überhaupt eingeräumt? 
Iſt das doch in der Schweiz ein uraltes Gemeinderecht 
geweſen, das erſt f Kerhin von der Hierarchie ausge⸗ 
rottet worden iſt. Ich falt daß die Commiſſion den 
Cultusminiſter zur Herſtellung ſolcher alten Gemeinde⸗ 
rechte vermögen wird, welche keineswegs dem Rechte 
des alten C riſtenthums im erſten Jahrhundert und 
auch den een Zeiten widerſprechen. Thöricht if 
der Glaube des Vorredners, daß wir uns einbildeten, 
die Sache mit den bisherigen Geſetzen erledigt zu habe 
Daß auch bei uns der Kampf fortgeführt werden wird 
daß ein fauler Friede nunmehr moglich ift, dahin 
haben fie allein, meine Herren vom Centrum, es gef 
bracht. Ich fürchte mich heute nicht mehr vor einen 
Miniſterwechſel, durch den wieder ein Schwächling a 
den Sitz des Cultusminiſters gelangen könnte: den 
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en ettberän in Preußen möchte ich ſehen, der Ihrem 

Oder Alete zuſtimmend irgend einen a daten n neben 
ſchluß er ſich dulden möchte. Einen faulen Friedens 
umz hat ferner die jeſuitiſche Clique in Rom (Pfui!) 
Jan lglich gemacht dadurch, daß fie den nackten Grund⸗ 

| ‚enfitellte: In Preußen ſollen und dürfen die Geiſt⸗ 
licht den Landesgeſetzen nicht gehorchen. Ich will 
. ge übermüthig ſprecheu, wie einer von den Rednern 
ie Lentrums, der den ſichern Triumph ſeiner Sache 
4 Gpncohen verkündete; ein ſolcher Uebermuth liegt dem 
. Sdarakter des deutſchen Volles fern, wie es trotz aller 
} Riege uverſicht auch 1870 wieder gezeigt hat; aber das 
em ich Ihnen vorausſagen: Wie ** deutſches Volk 
emen letzten Blutstropfen daran zu ſetzen bereit war, 
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e Vorlage zerſtört den ganzen Organismus der 
holiihyen Kirche, denn wir gelangen durch dieſelbe 
hin, daß der Staat die Bitte ernennt und den 
Lemeapitein das Wahlrecht nimmt. Als die Rhein⸗ 
Is de zu Preußen kamen, waren wir römiſch⸗katholiſche 
ſten, und das Königliche Beſitzergreifungspatent 
int erklärt, unſere Religion ſchützen und bewahren zu 
wollen: wahrlich wir fangen jetzt an, an dieſem König⸗ 
chen Worte zu zweifeln. Den Spott gegen unſere 
Aſchöfe finde ich durchaus nicht angebracht, ſie bringen 
Opfer für ihre Gewiſſenspflicht, wir verehren ſie 
deswegen um ſo höher, und dies verdiente Achtung 
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bit von entgegenſtehender Seite. Dieſe neuern Ger 
ite nun wollen uns losreißen von Rom und doch hat 
e römiſch⸗katholiſche Kirche ihr Haupt in Rom. 

Was fürchtet denn der fetzt jo mächtige Staat den 
gugenblicklich bis auf feinen Palaſt eingeſchränkten 
ch 
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ſt ſo ſehr? Derſelbe iſt doch weder der abſolute 
er über uns, noch denkt er daran, ſelbſt die Ferst 
h unterthänig machen zu wollen; ein folder Verſuch 
Türe ja geradezu lieu, Auch in unſere inneren 
h Feziehungen zu den Biſchöfen greift man jetzt ein; eine 
I Meiorität von Nichtlatholiten beſchließt ohne Weiteres 
bee katholiſche Intereſſen und Glaubens ⸗Angelegen⸗ 
ten. Man will jetzt alle biſchöfliche Jurisdiction 
a den Staat übertragen, und dazu ſollen die 
iſchöfe ſelbſt die Hand bieten? Sie können es nicht 
Fi wenn es geichieht, ſo mag es ein geſetzlicher Act 
Han doch Recht iſt es nicht. Man möchte wohl das 
Kalt gern ohne Weiteres in eine neue Kirche hinein⸗ 
ingen, die aus den Händen des Staates hervorgeht; 
Mlein das Volk wird es nicht thun, es wird mit um 
v. öfen Anhänglichkeit in vieſen Kämpfen zu — 
üchöfen stehen. — Die Discuffion wird geſchloſſen, 
und die Vorlage einſtimmig einer Commiſſion von 
21 Mitgliedern überwieſen. 

Erſte Beratung der Synodalordnung. — 
Aug. v. Saucken (Tarputſchen): Ich und meine 
Partei find der Anſicht, daß von unten herauf von den 
Gemeinden ſelbſt auf Synoden eine Verfaſſung und 

Daene der proteſtantiſchen Kirche geſchaffen 
werden müſſe; der Cultusminiſter hingegen will von 
ben herab durch den summus episcopus einen Ver⸗ 

hungsentwmurf feſtſtellen laſſen, der etwa nur durch 

le Synoden anzunehmen iſt. Es darf aur diess 
nicht verkannt werden, daß der erſte Eindruck dieſes 
vorliegenden Erlaſſes Anfangs ein anderer war, wie 
er jetzt iſt. Die neulichen Erklärungen des Cultus- 
deim ers haben manche men klar geſtellt; auch hat 
der Oberkirchenrath ſelbſt manche Bedenken beſeitigt, 
die bei den Wahlen zu den Synoden entſtanden, ge⸗ 
wiſſer Vorſchriften wegen, welche als eine Bedrängniß 
des Gewiſſens erſcheinen mußten. So manche große 
Schwierigkeit, aus dem Durcheinanderwachſen von 
sbürgerthum und kirchlichen Functionen entſtan⸗ 
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ſagt, wir wollen nicht eine neue Ordnung ſchaffen für 
eine kirchliche Partei, ſondern für alle, und machen 
wir durchaus nicht den Anſpruch, daß unſere Partei⸗ 
anſichten Programme der Kirche werden ſollen, wir 
wollen aber auch keine Kirche, aus der wir heraus 
Irganiſirt werden, und wir Liberalen, wenn 10 ſo 
lagen darf, keine Stätte finden können. — Der Cul⸗ 

tusminiſter begnügt ſich zu conſtatiren, daß die 

grundſätzlichen Anſchauungen des Vorredners durch⸗ 
aus nicht die ſemigen ſind. — Die Vorlage wird einer 
Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 

Ohne Discuſſion wird der Geſetzentwurf, betref⸗ 
fend die Betheiligung des Staates an dem Berliner 
Stapdteifenbahn- ‚nternehmen den Anträgen der 
2 gemäß in zweiter Berathung genehmigt. 
— Nächſte Sitzung: Montag. 


Danzig, 9. Februar. 
* Bezüglich der Verſpätung des am Sonn⸗ 
abend früh hier erwarteten Courierzuges aus 
Berlin erfahren wir aus officieller Quelle folgen⸗ 
des Nähere: In dem am 6. Februar c. Abends 
11 Uhr 5 Miu. von Berlin abgegangenen Eourier- 
zug I. der Königlichen Oſtbahn entgleiften zwiſchen 
den Stationen Zantoch und Gurkow drei 
Perſonenwagen durch Ue * eines Stücks 
Rindvieh, welches ſich im Geleiſe befand. Ver⸗ 
ae von Perſonen fanden nicht ftatt, jedoch 
erlitt der Zug eine Verſpätung von 2½ Stunden. 

* Der geſtern Abend von Königsberg 
kommende 1 war auf der Station 
Güldenboden im Schnee feſtgefahren und wäh⸗ 
rend noch Anſtrengungen gemacht wurden, ihn flott 

u machen, kam der demnächſt folgende Güterzug 
erangefahren. Wahrſcheinlich durch das Schnee⸗ 
geſtöber verhindert, das Halteſignal zu erkennen, 
Unr nicht fähig, als er es bemerkt, zu bremſen, 
mußte der Locomotivführer ſeinen ü auf den im 
Schnee ‚tehenben Courierzug laufen laſſen. Die 
Hocomotive bohrte ſich in den letzten Wagen des⸗ 
ſelben ein und warf den ganzen Zug aus den 
Schienen. Durch die Geiſtesgegenwart des Führers 
des Courierzuges, welcher kurz vor dem Anprall 
alle Paſſagiere ihre Coupss verlaſſen ließ, iſt ein 
größeres Unglück vermieden worden; nur ein Ar⸗ 
beiter, welcher nicht zu dem Zuge gehörte, ſoll ger 
quetſcht und geftorben fein. 

* Neuerdings iſt wieder auf den Miniſterial⸗ 
Erlaß hingewieſen worden, daß Verwaltungs. 
Executionen gegen Altkatholiken wegen verwei⸗ 
berter Zahlungen der bisherigen Kirchenſteuer 
nicht mehr ſtattfinden e und die dahin ge⸗ 
henden Anträge ohne Weiteres abzulehnen ſind. 
Tie Namen der Altkatholiken follen den betreffenden 
Ortsbehörden unter Hinweiſung auf die betreffende 
Miniſterial⸗Verfügung mitgetheilt werden. 
6 * Der Weichſel-Correspondent der „Germania 
V erichtet, daß die „Sperrung“ des Vicars Vincenz 

Femrau in unſerer Vorſtadt Alt⸗Schottland 
urch ein unerwartet ſchnelles Ende nehmen wird, 

d - 
baz er aufgefordert iſt, feiner Militärpflicht 
zu Be und Rebe in den Dienſt einzutreten. 
al Vale e war — ſchreibt jener Correspondent — 
ſteramtscandidat durch Vermittelung des 


nr r 


» adden eee nenn 


* 


Dr  vV 


renne 


— — 


Oberpräſidenten in Königsberg bis zum Jahre 
1873 zurückgeſtellt und hat, noch ehe dieſer Termin 
verfloſſen, die Subdigcouatsweihe und am 11. März 
1873 die Prieſterweihe empfangen.“ — Auch der 
geſperrte Vicar Scharmer der Brigittenkirche ſoll 
zur Ableiſtung der Militairpflicht herangezogen 
werden. 

Der heute angeſetzte Termin in der bekannten 
Anklageſache wider den Gutsbeſitzer Heyer und den 
Verleger dieſer Zeitung iſt wegen Krankheit des erſteren 
Angeklagten aufgehoben. : 

In der Nacht zum Sonntag trat hier Uf. 
heftiges Schneetreiben ein, das bei ſtarkem Oſt⸗ 
winde geſtern bis gegen Abend anhielt; die Nacht über 
und heute dauert der Schneefall bei mäßigem Weſt⸗ 
winde fort. Die Straßen der Stadt wie die Pro⸗ 
menaden und e vor derſelben ſind ſchwer 
paſſirbar, einzelne Strecken ganz verweht. Die Pferde⸗ 
Eiſenbahn war geſtern Abend gezwungen, ihre Fahrten 
einzuſtellen, da die Geleiſe trotz aller An trengungen 
nicht freizuhalten waren und ſelbſt vier Pferde zum 
Fortſchaffen der Wagen nicht hinreichten. 

* Die für Mittwoch den 11. d. M. zum Beſten 
des hieſigen St. Marien⸗Krankenhauſes in Ausſicht 
genommene muſikaliſche Soirse kann, eingetretener 
Hinderniſſe wegen, erſt Sonnabend den 21. d. M. 
im Apolloſaale des Hotel du Nord ſtattfinden. 

m. [Selonke's Theater.] Das Volksſtück „Die 
Helden des 1. Armeecorps“, welches von den d. 
mitgliedern HH. Bergano 1 und Mar recht geſchickt 
bearbeitet iſt, hat eine ſehr 1 5 5 Aufnahme ge⸗ 
funden. ie geſtrige Darſtellung war durchweg 
lebendig, und es wurden namentlich die HH. Max 


und Johannes ee dach ausgezeichnet. In der 
Poſſe „1733 % 22½ n“ machte ſich Hr. Negendank 
recht verdient; auch die Leiſtung des Hrn. Schulz als 


„Der verlorene Sohn“, welches am vergangenen 
s en Pa zur chr rung kam, wurde von dem zahl⸗ 
reichen Publikum ſehr gut aufgenommen. 

* In No. 8346 theilte unſer Correſpondent aus 
Strasburg mit, De im dortigen Kreiſe eine Petition 
an das Abgeordnetenhaus civeulive zur Unterſtützung 
des Antrags auf e der Provinz. Preußen. 


Krähhahn iſt lobend h erwähnen. — Das Volksſtück 


Nebenbei war erwähnt, daß von den „ſtädtiſchen Be⸗ 

örden Lautenburg's“ eine ſolche Petition bereits nach 
Berlin abgegangen fei, Der Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher, Herr Jung, hat uns mit Bezug hierauf erklärt, 
daß die Stadtverordneten von Lautenburg einen 
ſolchen Beſchluß nicht gefaßt hätten. 

* In der Nacht von Freitag zu Sonnabend fand 
die Ablöſung einen Militärpoſten ar dem Biſchofs⸗ 
berge mit durchſchoſſenem Kopfe im Blute ſchwimmend. 
Das in der Stadt verbreitete Gerücht, daß derſelbe 
von Schmugglern erſchoſſen ſei, beſtätigt ſich nicht; 
wie die angeſtellte Unterſuchung ergeben hat, liegt viel⸗ 
Se im R Abend 1 9 f 

Sonnaben end um 7 Uhr gerieth in 
der Böttcherei Schmiedegaſſe No. 25 en uantität 
Pulver in Brand. Die Feuerwehr wurde gerufen, 
kam aber nicht in Thätigkeit. 

* [Traject über die Weichſel.] Terespol⸗ 
Culm per Kahn bei Tag und Nacht; Warlubien- 
Graudenz per Kahn bei Tag und Nacht; Czerwinsk⸗ 
Marienwerder unterbrochen. 

G Neuſtadt, 8. Febr. Geſtern fand hier eine 
Verſammlung von Kreiseingeſeſſenen unter dem 
rk des Herrn v. Blankenſee⸗Rieben ſtatt in der 
zuerſtdie Begründung eines landwirthſchaftlichen Vereins 
rörtert und beſchloſſen wurde, dann Hr. Landrath 
Vormbaum einen inſtructiven Vortrag über die Pflichten 
der Amtsvorſteher hielt. 7 ; 

r. Culm, 8. Febr. Die K. Regierung hat die 
Genehmigung zur Erhebung von 240 % Zuschlag ur 
Klaſſen⸗, Einkommen⸗, Grund⸗ und Gebäudeſteuer A 
die Stadt Culm pro 1874 genehmigt. 

2 3 7, Febr. Im Sommer des 
vorigen Jahres bei loſſen die hieſigen ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden Ball der feſſionsſchulen 


orden, n Confef 
eine Simultanſchule einzurichten. Die Lehrer ſollen 


Dach Schule Aachen enn vacant iſt und das Be⸗ 


hier die e yemenn von der ultramontanen Partei 


Die Schuldeputation ſucht und findet eine Frau, welche 
zur Ertheilung dieſes Unterrichts ſehr gut geeignet 
und dazu auch gegen angemeſſene Eutſchädigung bereit 


10 
Oſt⸗ und Weſtpreußen nicht zu betheillg . 
lich des Gymnaſialbaues bel beit 


an das — 5 —5 und 


Lommunalſteuer eine beſondere Einſchätzung, reſp. 
Berechnung des Einkommens der Beitragspflichtigen 
ſtattfinde. Auch wird dafür eine Lanze gebrochen, die⸗ 
lenigen Perſonen, welche hier keinen Erwerb haben 
und nur von ihren Zinſen leben, geringer als die 
übrigen Bewohner zur Communalſteuer heranzuziehen, 
weil man lesen daß ſich in dieſem Falle mehrere 
derartige Perſonen hier niederlaſſen und ihr Einkommen 
hier verzehren würden, was den übrigen Bewohnern 
zu Gute käme. Wir können uns biefer Anſicht nicht 
anſchließen, denn bei Niederlaſſung reicher Leute kom⸗ 
als wohl andere Verhältuiſſe und Gründe in Betracht, 
wird wir. Thaler Steuer und wer 92 ſchon wohnt, 
wird wegen derſelben von hier nicht fortziehen. 


85 ‚puldhrift an die Nedaction. 

Wie Ihre Zeitung berichtet, hat die Etatscommiſſion 
der Stadtverordneten-⸗Verſamm un 
macht, das Schulgeld in den ſtädtiſchen höheren Schulen 
für hieſige Schüler von 30 auf 40 Thlr., für Auswär⸗ 
tige von 36 auf 48 Tolr. jährlich zu erhöhen. Moti⸗ 
virt ſoll dieſer Antrag durch die Nothwendigkeit fein, die 
Lehrer an den ſtädtiſchen Anſtalten in rem Gehalt 


den Vorſchlag ge⸗ 


* — 
Dezember 15,65 Gd. — Wetter: Schön. 


l 
Nordbahn 2030,00, Creditactien 237,25, Na hart „50, 


mit den Lehrern an den Königlichen höheren Lehran⸗ 
talten gleichzuſtellen. Dieſe Nothwendigleit iſt un⸗ 
beſtreitbar; denn werden die Lehrer an den ſtädtiſchen 
Schulen ſchlechter geſtellt, als an den Staatsanſtalten, 
ſo werden in Aer Ari ſämmtliche brauchbare Lehrkräfte 
an den ſtädtiſchen höheren Schulen zu denen des Staats 
übergehen, welche letzteren überdies zur Zeit einen ſtärkeren 
Bedarf an Lehrkräfken haben, als er durch den Nach⸗ 
wuchs von den Univerſitäten gedeckt wird. Das Ge⸗ 
halt der ſtädtiſchen f d zu erhöhen, zwingen alſo die 
Umftände. Aber darf die Stadt in ihren höheren 
Schulen auch das ſchon We Schulgeld in jo exorbi⸗ 
tanter Weiſe ſteigern? Wir dürfen wohl hoffen, daß 
außer den Herren in der Majorität der Etatscommiſſion 
nur ſehr wenige Bürger in der Stadt dieſe Danke 
bejahen werden. Würde jener er zum Beſchluß 
erhoben, ſo würde damit — wie die Verhältniſſe hier 
liegen — für die Danziger Kinder Bildun, ein 
Prohibitivzoll auf die höhere Bildung ge⸗ 
legt ſein. enn den Schülern, deren Eltern das 
erhöhte Schulgeld für das Gymnaſium oder eine 
der Realſchulen unerſchwinglich iſt, ſtehen dann 
hier nur die ſog. e N) 55 — die in der That 
nichts anderes als gehobene Elementarſchulen ſind. 
Dem größten Theile der Eltern, die gegenwärtig ihre 
Kinder in eine der drei höheren Lehranſtalten ſchicken, 
iſt in der ca Schulgeld von 40 & jährlich pro 
Kind unerſchwinglich. Denn der größte Theil der 
Schüler der höheren . entſtammt den Fa⸗ 
milten des mittleren Bürger⸗ und Beamtenſtandes. 
Ein Fur dre . 3. B. mit 10001500 „ Einkom⸗ 
men, der drei Sohne hat, würde dann 120 A jährlich, 
alſo cg. Yıo ſeines Einkommens allein für Schulgeld 


beſteht, die Söhne auswärtiger Eltern zum 9 aus 
unſeren höheren Schulen h die der Nachbar⸗ 
Es mögen zur Zeit ca. 


yes e 


und Realſchulen ent zulehnen. H. 


Vermiſchtes. 


die 


abe 

Fee ſchriftlich abgegebene 
e 

Ven wiſſentlich in den 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

9 Die heute fällige Berliner 
Börſen⸗Depeſche war beim 

Schluß des Blattes noch nicht eingetroffen. 


Effecten⸗ Societät. 


Hamburg, 
Weizen loco 


Br., 248 
248 Gd., 40. 
Gd., er ai⸗Juni 12684, 265 Br., 264 © 
Roggen der Wir 1000 Kilo 194 Br., 192 
zer Februar⸗März 194 Br., 192 Gd., der 


On, 
a 2 189 Br., 188 Gd., We Mai⸗ 190 


r. 


189 Gd. — Hafer feſt. — Gerſte feſt. — Rüböl P 
geſchäftslos, loco 62½, Yr Mai 63 ½, der Octob 
200 8, 65. — Spirtas fest Jer 106 Liter 100 K 


zr Februar 54, April⸗Mai 55%, er Auguſt⸗ 
Sept. 58, — gf Umsatz 1500 End 


Sept. 58. affee zuhiß, 4 
Petroleum behauptet, Standard white loco 13,50 Br., 
13,40 Gd., dir Februar 13,30 Go., der Auguſt⸗ 
ſremen, 7. Februar. 

Standard white loco W 75 
Stuben) n 

2 eizen 
383. — Roggen M 


Galizier 229,75, nen LEAD, ardubitzer 


= ordweſtbahn 193,00, do. „50, London 
13,10, Hamburg 55,80, Paris 44,80, Frankfurt 95,25, 
Anfterdam 95,00, bahn —, Eredpitlooſe 


140,50 Unionbant 134,25, . 
o⸗türliſche 28,50, Napoleons 9,0 


213,00, Ungariſche Prämienlooſe 82,25, Preuß. . 
noten 1,69, Side Bank 2 . 

London, 7. Februar. [(Schluß-Eourfe) Con⸗ 
955 8. 5 ent 


92% i e 58%. Lombarden 
„5% Ruſſen de 1871 98%, 5% Ruſſen de 1872 
97%. Silber 58%. Türkiſche Anleihe de 1865 38. 
6% Türken de 1869 51%. 6% Vereinigt. Staaten 
1882 105%. Oeſterreichiſche Silberrente 65%. 
Oeſterreichiſche Papierrente 6174. — 6% ungarische 
Schatzbonds 1%, Prämie. 

Liverpool, 7. Fall nen le Schluß ⸗ 
bericht) Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation 
und Export allen. — Middling Orleans 8 ½ 
middling amerikaniſche 7¼, fair Dhollerah 5, middl. 
ieh Dhollerah 45%, good middl. Doe e middl. 

hollerah 3%, fair Bengal 3%, fair Broach 5%, 
new fair Oomra 5%, good fair Oomra 6%, fair 


pland nicht unter low middling Jannar⸗Februar⸗ 
Verſchiffung der Segler 77 d. 

Paris, 7 Febr. (Schluß courſe.) 3% Rente 
58,55. Anleihe de 1871 —. Anleihe de 1872 


„Verein f ch 


93, 77 ½, Italieniſche 5% Rente 59,60. Italieniſche 
Tabals⸗Actien —. mer (geft.) 730,00. Fran⸗ 
zoſen neue — Oeſterreichiſche 9 ordweſtbahn —- 
Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 353, 75. Lombardiſche 
Prioritäten 248,50. Türten de 1865 39,63. ürten 
de 1869 272, 50. Türkenlooſe 106,00. — Feſt. g 
Paris, 7. Febr. Productenmarkt. Weizen 
behpt., Februar 37,50, r Mai⸗Auguſt 37,00. 
Mehl ruhig, Pr Februar 81, 25, dur März⸗Abril 81,75, 
der Mei August 80,00. Nüböl feſt, Ye Februar 
83, 00, r Mai⸗Auguſt 85, 25, Nr 5 
ber 88,00. Spiritus ruhig, er Februar 66, 00. 
— Wetter: Schnee. ö = 
Antwerpen, 7. Febr. Getreidemartt, (Schluß- 
bericht.) Weizen behauptet, däniſcher 37. Roggen feſt, 
amerikaniſcher 28. Safer ruhig. Gerſte gefragt, Do⸗ 
nau 24. — Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
nirtes, Type weiß, loco 33½ bez. und Br., 
Februar 331, Br. Pe März 34 Br., dur September 
37 bez, 37% Br., dee September⸗Dezember 38 Br. 
— Beſauptet 
Newport, 7. Febr. (Schlußcourſe) Wechſel auf 
London in Gold 40. 84½ C., Goldagio 117%, / Bonds 
der 1885 118%, do. 5% fundirte 112½, % Bonds 
der 1887 118%, Eriebahn 48%, Central⸗Paciſic 95%, 
öchſte Notirung des Goldagios 11%, niedrigſte 
11%. — Waarenbericht. Baumwolle in Newyork 
16, do. in New⸗Orleans 157. Petroleum in New⸗ 
ort 15%,, do. in Philadelphia 144 Mehl 65. 850., 
other Frühiahrsweizen ID. 620., Kaffee 25%, Zucker 
(Fair refining Muscovados) 7, Getreidefracht 11%. 
— ſfD— —— 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 9. 1 
Weizen loco matter, Pe Tonne von 20008. 
ei gefis u. weiß 132-1334, 92-94 A Br. 
ochbunt 129-1324. 89-92 % Br. 5 
ellbunt 128-1306. 87-90 % Br.“ 82-91 
unt 126-1307 86-88 K Br. bezahlt. 
voth 128.1357 84-86 A Br. 
ordinär 


120-1286. 78-83 9 Br. 
bunt lieferbar 86 M 


0 
do. 2 Mon. 141 ½ Gd. Belgiſche Bankplätze 10 Tagr 
Dr. 3½ % Prenfiſche Staats⸗Schuldſcheine 
917% Gd. 3% 4 Weſtpreuß. Pfandbriefe, ritterſchaftl. 
82% Gd. do. do. 93 ½ Gd., 4½% do. do. 102 
Br., 101% Gd. 5% Danziger Brauerei⸗Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft 65 Gd. 5% Danziger Maſchinenbau⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft 70 Bı. 5 Danziger Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
haft „Gedania 90 Gd. 3% Danziger Hypotheken⸗ 
ſandbriefe 98½ Br. 5% Pomm. Hypothelen⸗Pfand⸗ 
riefe 98 Br. 5% Marienburger Ziegelei⸗ und 
a 98 Br. 
Das Vorſteher⸗Amt der Kaufmannſchaft. 
Denäiß, 9. Februar 1874. 

ie. etter: Seit der Nacht von 


am 
onne 


andelt, 12067. April⸗Mai 60 
rg 12028. 61 A 


auft. — Hafer loco zu 52 K 
Tonne. — Spiritus loco zu 21% & verkauft. 


Productenmarkt. 

Königsberg, 7, Febr. [Spiritus.] Wochen⸗ 
Bericht. (v. Portatius u. Grothe.) Spiritus ver⸗ 
1 ſich Anfangs der Woche durch ſtärkeres Ange⸗ 
ot in Folge größerer Zufuhr, doch erholten ſich die 
reiſe bald wieder, nach dem Berlin ſteigende Tendenz 
und höhere Notirungen meldete. Von anderen Plätzen 
lagen ſehr animirende Berichte vor, da große Anfrage 
— rectificirte Waare aus Ungarn, Italien und 


der 


Termine umfan 1115 
bleibt noch lebhafteſte Kau 
i oco 21% , = 
Fi cärz und April 215% 

ai⸗Juni 221%, 2 


von günſtigem Reſultat für die hieſigen wie aus⸗ 
wärtigen Intereſſenten ſein wird. 
tettin, 7. Februar. Weizen ie Frühjahr 86, 
zur June Juli 85%. gen Mer jahr 60%, 
Pr Mai⸗Juni 60, Per Herbſt 57½. — Rüböl 1 
Pr Februar 18½, Pe i 19% 


Schiffs⸗Liſten. > 
Neufaheiwafler 5. eben Wind: SW. 
Nichts 


in Sicht. 
1 erſtand: 1 Fuß 2 5 
ee 1 ie trübe. Bel 


nd: W. 
Nichts paſſirt. 


8 and in 
Ahnen. im Freien. 


1A 399.50 TER, Man, bell f 
9 7 Ir y [3 [2 
1 330, au e ar, 


NW., mäßig, bewölkt. 


— 
18 


— 16 


a e Geſchäftsabſchluß 
mir Freunden und Verwandten hiermit an⸗ der Dirſchauer Credit⸗Geſellſchaft W. Pr eu j 8 
für das Jahr 1873. 


zuzeigen. 
Brutto⸗Balance. 


Selonke's Theater, Langgarten. 


Sonnabend, den 14. Februar: 


Letzter Maskenball | 
im Königssaale 


mit neuen, glänzenden Aufführungen, Tänzen und Mastenicherzen: 


E W. Czarnowski. 
Dirſchau, den 8. Februar 1874. 


Di geſtern Nachmittag 4 Uhr wir 
glückliche Entbindung meiner lieben 


= \ Debet Credit. 5 1. A.: Einzug des Maskenkönigs mit ſeinem Hofitant. 
et sg . 1 ch d u Tob ö — — Die Einübung und Leitung der 2 änze und Aufführungen hat ein Comits übernommel 
70 Al en, = u 5 a e leider e em 0 Thlr. gr. pf.“ Thlr. gr. pf.] Die Muſik wird von der Kapelle des Muſilmeiſters Herrn Laudenbach ausgeführk ( 
* en hof — 7 Fehr ne N an. 1. Actien⸗Capital⸗Conto | 36,400 | — — [Vor der Demaskirung haben in den Maskenräumen nur vollſtändig mastirte Perſong 
Ziegen) an = — 874. 2. Caſſa⸗Conto i 850,389 | 6| 2| 845,192 13 4 Zutritt. Nach der Demaskirung dürfen auch Zuſchauer am Tanz Theil nehmen, edo 
——— Ba Haafien.___ | 5° Depoſiken⸗Conto A. 140,506 | 16 | 9] 180,727 24 ı J nur im Ball⸗Coſtüm. 5 } at 
Die geſtern bollzogene Verlobung unſerer] 4 Depoſiten⸗Conto B. 24,400 — —] 25,750 — — A is „Was giebt's Neues da unten?“ fragte beim letzten himmlischen Apell DE 
einzigen Tochter Ling mit Herrn Otto 5. Wechſel⸗Conto i 756,709 20 —] 678,021 15 — s. alte Fritz ſeine Getreuen. „Sie feiern Carneval, da geht Alles verklebt — 
Grundt u Gönne, beehren wir uns ſtatt 6. Lombard⸗Conto 2 6,250 — — 6,170 | — zu“, berichtete der ſelige Hofnarr und ſchlug vor Vergnügen einen Purzelbaum. Das in 
beſonderer Meldung hierdurch anzuzeigen. 7. Disconto⸗Conto 9,827 17 6) 10,729 28 — tereſſirte den alten Fei ſchnell ließ er Tante Voß und den Onkel zu ſich beſcheive 
Königsberg, den 9. Februar 1874. 8. Proviſions-Conto 225 22 — 225 22 — und erkundigte ſich bei ihnen, ob Herr von Bismarck und feine ſonſtigen Freunde N 
Richard Großkoyff und Frau. 9°; inſen⸗Conto 2,150 11 — 2,485 2 — ! dabei ſeien. „Ja wohl, er hat zum 14. auf dem Maskenballe bei Herrn Selonke 
De Verlobung unſerer Tochter Toni mit 10. Sonto a nuovo E 356 | 21 — 81 19 — Pater Windthorſt ein Rendezvous verabredet“ ſchmunzelte die allwiffende — 
Herrn Otto Hildebrandt aus. Neu⸗ 11. Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto 29 7 11] 10,751 15 ],Ziethen, Schwerin, das giebt einen Hauptſpaß. wenn wir mit darunter fahren 
fahrwaſſer beehren wir uns hiermit ergebenft 12. Reſerve⸗Fonds Conto 2 | 1,054 1fvief der alte Fritz luſtig: Sofort ließ er General⸗Marſch ſchlagen, Blücher, der alte 
anzuzeigen. 13. auto 9 111 Deſſauer und viele Andere ſammelten ſich um ihn und empfingen die allgemeine Parole 
Elbing, den 8. Februar 1874. 14. Dividenden⸗Conto : — — Am 14. Februar, Abends präciſe 11 Uhr, Berfammlung auf Langgarten bei Herr 
R. Walter und Frau. 15. Conto pro Diverſe | — | Selonte. Tamboure und Trompeter, die alten Grenadiere von Hohenfriedberg und Len 


then, alle wurden zu pünktlichem Erſcheinen commandirt, um mit einzuziehen in dit“ 9 
10 närriſche Welt. Nachdem das unterzeichnete Comits hiervon telegraphiſche Meldun er dr 
halten, ſandte es ſeinerſeits ſofort Extra⸗Courier mit Einladung an den Schah von Ber il 
Netto:Balance. fien und hat auch dieſer mit ſeinem Scharfrichter und feinen übrigen Rittern des Son 


Verlobte: 
Toni Walter, 
Otto Hildebrandt. 


Elbing. N N fe : 5777 : nenordens ſich anmelden laſſen. Viele andere Potentaten, welche augenblicklich ohne Be u 
— Nef alftmetler W 5919051 | 1. Actien⸗ ile Kent Thlr. ſg. pf. ſchäftigung find, hat das Comité zu der Einzugsfeier ebenfalls einge aden, ja ſogar det ut 
Bekanntmachung. Kaſſa Cent. 8•688 5 . Vatikan will einige Gäſte entſenden, und haben wir denſelben freie Rückreiſe ohne 


Wechſel⸗Conto . 78,688 5— (Einzahlungen auf 190 Ac⸗ 
Lombard⸗Conto 80 —.— BE Ehe dh + 
. Konto a nuovo (Binfengut- . Depofiten-Conto l. 

haben für verſpätete Ac⸗ | (mit dreimonatlicher Kün⸗ 


In der Jacob Johannes Klawitter⸗ 
ſchen Concursſache it der Kaufmann Nu⸗ 

Bed Haſſe zum definitiven Verwalter be⸗ 
ellt. 


D anzig, den 6. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 
ekanntmachung. 

In der Paul Sczersputotwski'ſchen 
Concursſache iſt der 5 einſtweilige 
Verwalter Juſtizrath Dekowski, zum 


— SR 


enthalt in Oſtrowo zugeſichert. Da keiner dieſer hohen Gäſte zur Herfahrt ſich der O 1 
1 8 1 5 bedient, jo kann auf pünktliches und munteres Eintreffen gerechnet werden. — Na 
1 0 un den fr al jene 5 Würdenträger a dem ah, und . 
17 31 9 9011 7 ſeits ſich um den für ſie errichteten Thron gruppiren, eine Stunde feierliche Narren⸗Com 
tienein 10. den 1 30005 0 5 Wang „Conto B. 221 7 ent egennehmen, und um 12 Uhr, wegen Ablauf des ihnen von St. Petrus ertheilten 4 
Gesche 20 Dide Er i 1329 14 F ( 11 705 Ka iger Kündigun 911350 Urlaubs, unter Pauken⸗ und Trompetenſchall verſchwinden. Solches thut zu allgemeinen y 
. Conto pro Diverje „ N ara De: gung . Nachachtung feierlich kund und zu wiſſen Das Carnevals-Comitö. 1 
1 (auf das San 1874 über⸗ 
| obene Wechtelsinfen) . . 
infen-Gonto, : 
| (noch zu „genätsenbe Zin⸗ 
| en auf Depoſiten bis ult. 


e 


e 


% Pferde- Eisenbahn. 


Der Betrieb auf der Strecke Langefuhr⸗Oliva iſt bis auf 


Sn 


dect SR leur Be 100) ss 18 Weiteres eingeſtellt. ö 8 
VVV 6. Neſerve⸗Fon 1 ‚05 0 iſche Unterſuchungen aller | Ein junger Mann wünſcht in den Fre, 1 
Kgl. Stadt⸗ u. Kreisgericht. 7. e n ee 88 Mi e Unteefuchun 1 aller | kunden die fin ich, un 0 n 
1. Abtheilung. (6004 (noch nicht erhobene Divi 5 entgegen beſorgen. Adreſſen unter 5648 in der Exp, N 
Bekanntmachung. 8. Gewinn rs 1678 2 | Hermann Lietzau, ve at. ab Hr 
Die für die Provinz Weſtpreußen er: 85,936] 5/ 5 85,936] 5] 5 jereid, Chemiker und Apotheker anziger ge 
> 5 5 fee n 1 und — - ala Holzmarkt 22. (6013 Bürger Verein. 15 
befinden ſich gegenwärtig im Hauſe Anker⸗ E e a 2 % u. ih 
No. 15 hi > Gewinn: und Verluſt⸗Conto. Mas ken⸗Coſ Offentliche Sitzung r 
sch ee, N. 5 1874. Gewim am Noubiſſon 5 f 5 9572 55 a] 1 asfen⸗Co tüme Abende Se 1 1 8 gel lie 

inzial⸗ „Gewinn an Proviſion . x . 229221] 6,767 1 f in Se Seide, Atlas,; e r, im Geſe 
Der rovinzial⸗Steuer⸗ Zinſen für Depoſiten, Gewerbeſteuer und Druckkoſten 2 1.44 7 6 für Damen 0 ame ede mn 7 3 dbänken⸗ Et 

5 > den billigſten Preiſen, einfach ſchaftshauſe, Bro 

Directo Gewinn zur Bertheilun 312 : Tl 
etor. ewinn zur Ver 9 . 5.321123] 6] an, Kutten, Dominos 15 . gaſſe 10, 1 Treppe hoch 75 


Hellwig. 
die Nectorſtelle an der hieſigen Städt 
ſchule, deren Einkommen neben freier 
Wohnung jest auf ſährlich 650 M feſtgeſetzt 
worden iſt, ſoll ſogleich beſetzt werden. 
Theologiſch gebildete Schulmänner 
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 


Dirſchau, den 31. December 1873. 53. Heili 6 eistgasse 53. Ta esordnung:” „Aufhebung A: 1 
een n 5 Leist! Si; Schlachtſteuer in Danzig.“ Bei der Wich⸗ 

BER 5 Drei kernfette Schweine e ee aur de zen e 
Ausverkauf von Winter-Waaren. 


ſtehen zum Verkauf bei Soff: |geltattet; insbeſondere werden 
ſchen Adl. Gremblin. 


i — 2 fler zur Theilnahme an den V zu 
niſſe und eines Lebenslaufs bis zum 24. Fe⸗ ! Stu üſtete eingeladen. Sollten die Herren S 
g Aisch. den 6. Ak s a ee u mil Gesten“ dn Knaben Nözen, 8245 . i h fe 5 1 es angezeigt finden, der Verſamm⸗ N 
__Nenteich, den 6. Februar 18244. Bun) mit Herren Hüten für den Winter, Hammel un ö a dung beige hen helden Ye Kae N 
Auction e eee ee 
+. Usverkauf von Unte 1 L. — 5 
Donnerſtag, den 12. Febr. e Großer Ausverkauf von Winter⸗Stoffen 111 Wald⸗Offerte 1 7 an e R 
V itte 8 11 15 2 zu Röcken, Beinkleidern, Weſten, Jaquets, ſchwaxze Tuche a 25 Sgr., Budsfins Eine aan Nene Walvpfläche, 1100 * © A non aum 18 
0 ne an 1 9 5 a 14 Tölr. bei A. Holst, Langgaſſe. doch re ne 10, n onnabend, den 14. Lem 5 
e . , Seat OFOSSEN Maskenb * 
Kreis⸗Gerichts in öffentlicher Auction im zu außerordentlich billigen Preiſen. H. A. HM olst. ½ Meile von der Eisenbahn, an Deut di Bogen-Billet 5 1 . 1 
enger ea ämi lands Grenze gelegen, iſt für 167 A pro 20 J. find im Schützenhauſe zu haben. in 
der Preußiſche Staats + Prämien: ec be eher Kuda ben 40000 . ‚au babe in 
CFC 2 jau verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
e G. Nederer, Atit. Graben No, 21. Apollo- 
BER e Ein hübſcher J a dichlitten Nur 3 naturwiſſenſchaftliche Vorträ 2 
— 5 1 l und ein Kaſtenſchlitten ſteht | aus dem Gebiete der Experimental⸗Phy ch 
III On meines Waarenlagers wird zu noch billigeren Preiſen fortgeſetzt. = N 4. [unter Vorführung neuer vorzüglicher Appa⸗ 
Winter⸗Hüte vom einfachſten bis zum feinſten Genre. zum Verkauf : Schmidts Hotel, r 0 
über BE Baichli3 und Capotten. ag | vis-a-vis dem Bahnhofe. (6017 a Wini 7 85 
hi Goiffücen unp Hänbipen für ältere Damen, EEE szene ede r. William finn 
1 0 9 . 18 2 2 E 
alte Eisen-Schienen. Schelte Ganzen jeibene Shnwicen, Teivene Hafötiche in Vierfisige ruffiſche f de, Sonnerhan, den 12, Sounnbenne] <i 
Am Donnerstag, den 19. Febr. weiß und couleurt. S chlitten, R 5 
or., Nachmittags 3 2 2 sollen In Garnirte und Ag NE Morgenhanben, ein⸗ auch zweiſpännig, und einen ganz Billets find in der Weber'ſch en Buch . 
Neufahrwasser an der Zollabfer- Ein kleiner Reſt Blouſen und Weißſtickereien. verdeckten Schlitten empfieblt handlung, fowie Abends an der aft ie 
tigungsstelle daselbst lagernde: Tüll und Gaze-Schleier. Ww Sohr ir n 
230 Stück alte Eisen- Ferner: Seidene Bänder in jeder Farbe und Breite. 8 P 1 „ 
Sammet⸗Bänder in allen Nummern zu Fabrikpreiſen. Vorft, Graben No 54. Stadt- Theater 
hi wogen Echten Sammet, Velvet, Seidenſtoffe, Tülls, Spitzen u. Blonden. 5 E 3 
SENDEN, 9 9 1 | h 8 Dienſtag, 10. Februar. (5. Abonn. No. 5M 5 
757 Cent Caecilie Mahlberg, Wollweberg. 8. eg 0 Arien 5 
e Fr > Mittwoch, 11. Februar. (5. Abonn. No. 6] lei 
eee wg ar e 1 10565 N Die Ladeneinrichtung, welche auch zu jedem andern Geſchäft paſſend, if u S chlit en 0 Kanencnfutier Hierauf: Se 5 
i en baare Bezahlung - d 3 E 
bietenden im Ganzen oder nach Wunsch | = verlaufen — Donnerſtag, 12, Febr. (Abonn, suspendu), “ W 


der Käufer in kleineren Partien versteigert 
werden, 
Hierzu ladet Kauflustige ergebenst ein 


zum Kauf und zur Miethe 4 
3 


offeri 


 Inventur- Ausverkauf. 


AL: in 5 Acten von Dr. Gutzkow. 
F 2 Reinhold * Sczersputowski, Freitag, 13, Februar. (Abonnement susp.) 
Da ern Shen Se Lagen e al © 
6046) Danzig. Ei f . n it . * 
1 ne Partie Laſting⸗Damen⸗Stiefel mit und ohne p: Sen de 10 
Dam fer-Linie lanellfutter b ES a SE — ar: il G2 17 (Abonn, susp.)] ei; 
twerpen Danzi eine Parte fiir. Bee ee e e 
An werpen — anzig. eine Partie ältere Damen⸗Lederſtiefel, Lohndreſ chen Die Ropaliften. Schauſpiel in 4 No 
In Antwerpen ladet Mitte Februar eine Partie Damen⸗Hausſchuhe, a f N 18 1 ten von E. Raupach. gr 
nach Neufahrwaſſer 4. I. Dampfer eine Partie Kinder⸗Tuchſtiefel mit neuer Dames Wan 5 Sel k A Th t be 
8 en erbitten verkaufe nach beendeter Inventur zu bedeutend ermäßigten Preiſen. f Biere 95 a an 85 on NS 0 N ge I: 
hilippsen & Rose 1 N Auftrage an 2 Dienstag, den 10, Febr.: Precioſa. Schau | 
= a . Ke nhold Wiener Schuhwaaren⸗Depot kt N rnst G. 8 Wet luft von Carl Mare. eben ö 
e re Breitgaſſe No. 82. niederer re 4000 Fe 
Pirſchauer Eredit⸗Ge. f 1. W. Stechern, 9 14. (ae er ers 
Dirſchauer Cred t⸗Ge⸗ b. 17. x No. 8 Ein ommis [bei Theodor Bertling, Gerbergaſſe 2. | 


— 


E 
— 


EY ee Dez 


ſellſchaft W. Preuss. 
Die Dividende für das Jahr 1873 iſt 
auf 6 4 feſtgeſtellt, und kann von jetzt ab 
Vormittags von 9—12 Uhr gegen Einrei⸗ 
chung des Dividendenſcheins in Empfang 


für ein Cigarrengeſchäft wird geſucht. | ; 
; . Fachkenntniſſe durchaus erforderlich. Lauenburg i Pomm 
Mein großes Lager von Oeldruckbildern habe ich bei i in ] Adreſſen unter 6002 in der Exped. d. Stg. 1 2 
Berlin mit den neueſten Erſcheinungen vervollſtändigt. — 5 enthält erbeten. 3 I in 
die feinſten Drucke, welche bis jegt überhaupt hergeſtellt worden find, zu ver⸗ Sie ee Buchhalter e Buchhalter ſtelle einer e 1 


Oeldruck bilder. 


genommen werden. hältnißmäßig billigen Preiſen. f hieſigen Brauerei iſt va⸗ W. 2 N 
Dirſche en 1. Februar 1874. ; ; Ausſtellung lad b 5 er F. 7. „ 2. M. 74 
5 i Ne Sam hehehe el aa. au H. Kohlke, [cant und Fann {ofort befegt 

Ein Pöſtchen Naffinade 6010) Muſilhandlung, 74. Langgaſſe. 


. o. | Sonnabend fand ſich ein Thier, ſcheinbar 
0 8851 5 Ian! 5 316 2 8 Kettenhund, zu jagen ſpanſſche Pudel 
N er Speed dees Race, chokoladenfarben, mit Halerfe 
8 beten. : ohne Schwanz (Rnubinehr rufen bört er)! 
E trockener, wenn möglich parterre ger mir ein. Eigen wird er, wenn er ni 
legener Raum auf -der Rechtſtadt wird gegen Erſtattung der Koſten, des Futt 
von Oſtern oder auch von ſogleich bis J. und der Annoncen und Legitimation ſein 


in Broden offerire pro Pfd. 5 Ve, im Etr. 
billiger. 5 (6015 
Oarl Voigt, 
Fiſchmarkt 38. > 

Mihende Topfpflanzen empfehle in 
großer Auswahl als: Hyacinthen, 


werden. 50 nebſt Ab. 


lacé⸗ und Wildlederhandſchuhe mit Pelz: und feis 
denem rer mit 1 u. 2 Knöpfen, für Herren und 
Damen, verkaufe ich von jetzt ab zu ermäßigten Preiſen, 


8 ; ; October zu miethen geſucht. 5 Angehörigkeit in 3 Tagen Nenfahrwaſſes 
Tulpen er 3 Azalien ꝛc. zu Buckskin⸗ und gefütterte Zwirnhandſchuhe verkaufe ich, : ger „ai No. 5989 in der Exped Haſenſtraße 12, Hof, abgeholt ist. 
J. L. Schäfer, Sandgrube 21. um damit zu räumen, unter dem Einkaufspreiſe. d. Stg. erbeten. 


Hundegaſſe 14, der Poſt gegenüber, iſt ein Mo. 8 30. 3 8 

H f. möbl. Zimmer, Tr. m. Beköſt. verm.] kauft zurück die Exped. der Danz. Bi 
Nr . 2 

Ein Comtoir iſt Brodbän⸗ m 

kengaſſe 12 zu vermiethen. 


240 fette Schafe 


ehen zum Verkauf in Woben⸗ E 
fin ver Lauenburg i Pomm. WM 


Joh. Rieser, Gr. Wollwebergasse 3. 
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5 Mepaction, Druck und Verlag von 
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